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Stavisky- Abgeordnelenmörder?
Ungeheuerliche Enthüllungen des Abgeordneten Henriot

Paris , 22. März.
Am Mittwoch wurde der Abgeordnete

Henriot  vom parlamentarischen Unter,
fuchuiigsaiisschnß für die Stavisky-Angele-
genheit vernommen. Entgegen der bisherigen
Gepflogenheit wurde kein amtlicher Bericht
über die Aussagen Henriots ausgegeben.
Wie es heißt, hat Henriot eine' ganze Ak¬
te n sa m m lung,  die Staviskysälle aus
dem Jahre 1926 bis 1928 betreffend, vor-
gelegt, darunter sollen sich, wie Gerüchte be¬
sagen. auch Unterlagen befinden, die eine
Verbindung zwischen den Leuten um Sta¬
visky und den ini Jahre 1928 auf geheimnis¬
volle Weise ums Leben gekommenen Abge¬
ordneten von Guayana . Galmot,  ergeben.

Nach dem gerichtsärztlichen Befund war
der Tod Galmots , der eine geniale, wenn auch
abenteuerliche Persönlichkeit war , aus Ver-
giftungserscheinnngen zurückzuführen. Er
hatte bei den Kammerwahlen von 1928 in
Guayana eine Reihe politischer Gegner, die
ihm um jeden Preis seinen Sitz zu entreißen
versuchten. Als der Wahlkampf am heißesten
tobte, tauchte in Guayana ein gewisser Char¬
les B r o u i l h e t auf, der früher bei dem
inzwischen eingegangenen Mittagsblatt „Ru-
meur" mitgearbeitet hat . Brouilhet scheint
mit einem eigenartigen Auftrag in Guayana
betraut gewesen zu sein. Man behauptet , daß
unter den vom Abgeordneten Henriot dem
Ausschuß vorgelegten Akten sich ein starke
Brandstellen aufweisender Brief Staviskys an
Brouillhet befindet, in dem es heißt: „Sie
sehen, was es kostet, wenn man sich mir in
den Weg stellt." Ferner enthielten die Aktien,
so erklärt man, ein Schreiben des bekannten
Rechtsanwalts Henry Robert , der früher
Präsident der Pariser Anwaltskammer war,
an den Gerichtspräsidenten, der die Verhand¬
lung im Mordfall Galmot leitete.

Darin werde gesagt, daß 20 000 Franken
Nicht zuviel seien für den Präsidenten , wenn
er die Angelegenheit verschleppen wolle.

Der Ausschuß soll angesichts dieser Ent¬
hüllungen, durch die viele bisher als unan¬
tastbar geltende hochstehende Persönlichkeiten
belaste! zu werden scheinen, beschlossen haben,
nichts über das Verhör Henriots und seine
Akten zu veröffentlichen, sondern es dem
Justizminister zu unterbreiten . Justizminister
Chäron ist, wie man erfährt , noch im Laufe
des Abends an die Prüfung der Schriftstücke
gegangen und soll schwerwiegendeEntschei¬
dungen zu treffen entschlossen sein. Es ver¬
lautet auch, daß mit der Verhaftung Brouil-
hets und des Arztes Dr . Vachet, der in den
Kreisen Staviskys verkehrte und auch im
Falle Galmot eine Rolle gespielt zu haben
scheint, zu rechnen sei.

Erwähnt sei ferner, daß der Stavisky-
Skandal jetzt auch nach England Hinüber¬
zugreisen scheint. Nach einer Meldung aus
London soll die Londoner Polizei die Ge¬
wißheit erlangt haben, baß hochstehende
englische Persönlichkeiten in die Angelegen¬
heit verwickelt seien. Polizeikommissar Can-
ning, der im geheimen Auftrag in Paris
weilt, sei nnt Schriftstücken znrückgekehrt,
die gegenwärtig von den zuständigen Stellen
geprüft würden. Diese Schriftstücke seien ge¬
eignet, hochstehende Persönlichkeiten zu be¬
lasten.

EtavWs Rechtsanwalt
Aus Anordnung des Untersuchungsrichters

>and i„ der Pariser Wohnung des Rechts¬
anwalts Staviskys, Gaulier,  eine Haus-
fuwung stE djb ^ so bedeutsamen Ent-
oeckungen führte, daß der Rechtsanwalt s o-
lort verhaftet  und ins Gefängnis ein-
geuefert wurde. Gegen ihn wurde Anklage
Horbend ^ Kfe zum Betrug und Hehlerei er-

wurden in der Wohnung des
etwa 50 Stavisky-Scheckabschnitte,

Lottoscheine ausländischer Wertpapiere,
ua, ^ wwsky gehörten und zahlreiche Schrist-
ziehe' ^ Kch auf die Angelegenheit be-

daß eine Obduktion der Leiche Staviskys ge-
richtlicherseits angeordnet worden ist.

Im weiteren Verlaus der Dienstagsitzung
des parlamentarischen Stavisky-Ausschusses
mußte der frühere Unterstaatssekretär im
Kriegsministerium , Hulin,  und der Ab¬
geordnete Prou  st, der die Presse mit Un-
schuldsbeteuerungen und Protesten über¬
schüttet hatte , zugeben , sehr enge Be¬
ziehungen zu Stavisky  gehabt zu
haben. Die Art dieses Verkehrs ist zwar
nicht einwandfrei festgestellt worden, doch
wurden dem Zeugen eine Reihe von Wider¬
sprüchen nachgewiesen. Daß der Abgeordnete
P r o u st sich sür die Aufenthaltserlaubnis
an Julius Barmal eingesetzt hatte , gab er
nach längerem Hin und Her zu.

-un übrigen ist noch als neu zu bezeichnen.

Reue BerWllg Oesterreich;
Bezeichnung Republik fällt fort

Wien, 22. März.
Die amtliche „Wiener Zeitung " macht in

ihrer Donnerstag -Ausgabe die aufsehen¬
erregende Mitteilung , daß die Bezeichnung
Republikin  der neuen Verfassung Oester¬
reichs nicht mehr vorkomme.

Das amtliche Blatt der Bundesverwaltung
erklärt , von ausgezeichnetunterrichteter Seite
folgende Einzelheiten über Wesen und Inhalt
der neuen Verfassung erfahren zu haben:
Nach der neuen Verfassung werde Oesterreich
schlechthin als Bundesstaat  bezeichnet,
der ans der bnndesunmittelbaren Stadt Wien
und aus den Bundesländern bestehe. Die Be¬
zeichnung Republik entfalle, so daß künftig
der Staat wahrscheinlich im internationalen
Verkehr als „Oesterreich" bezeichnet werden
dürfte oder als „Bundesstaat Oesterreich".

Die besonderen Verfassungsgesetze der sech¬
ziger Jahre über die Grundrechte der Staats¬
bürger seien nun in die Verfassung selbst
hineingearbeitet . Dabei sei die Pressefreiheit
gewissen Einschränkungen unterworfen wor¬
den, ebenso das Theater , der Rundfunk usw.
(bis her bestand bekanntlich nach der alten

Berfassung vollständige Zensurfreiheit). Diese
Beschränkungen, fährt das Blatt fort, be¬
zwecken die Ausrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung , Maßnahmen zur Bekämpfung der
Unsittlichkeit und zum Schutze der Jugend.
Die Glaubens- und Gewissensfreiheit sei
aufrechterhaltcn. Die Bestimmungen über
die Stellung der katholischen Kirche seien mit
dem Konkordat in Uebereinstimmung ge¬
bracht. Auch die Freiheit der Wissenschaft
und der Kunst sei gewährleistet. Dabei seien
lediglich die Pflichten betont, die aus einem
öffentlichen Amt erwachsen. Die Bestim¬
mungen über die Zuständigkeit des Bundes
und der Länder in der Gesetzgebung seien
noch nicht zu Ende beraten . Es sollten auch
die Länder noch gehört werden und zwar
wahrscheinlich zu Beginn der kommenden
Woche.

Der Ministerrat hat am Mittwoch unter
Borsitz des Bundeskanzlers die Beratung der
neuen Verfassung fortgesetzt. Von Rrgie-
rnngsseite wird erklärt , daß die Arbeiten
mit der größten Beschleunigung durchgesührt
werden sollen, um die Verkündung der Ver¬
fassung möglichst noch vor Ostern vorneh¬
men zu können. Nach den bisher bekannt
gewordenen Plänen der Regierung sieht die
neue Verfassung Oesterreichs eine Verfas¬
sungskörperschaftvor, die aus vier Kammern
besteht:

1. Kulturkammer,
2. Wirtschastskammer,
3. Läuderrat , der sich aus den Landes¬

hauptleuten und einem Vertreter der
künftig autonomen Hauptstadt Wien
zusammensetzt,

4. der Staatsrat , dem nur vom Bundes¬
präsidenten auf Vorschlag der Regie¬
rung ernannte Personen angehören
sollen.

Diese vier Kammern sollen nur einen be¬
ratenden Charakter erhalten . Die gesetz¬
gebende Tätigkeit wird dagegen von dem
Bundestag ausgeübt , der nach dem bis¬
herigen Entwurf aus von der Negierung be¬
stellten Vertretern der vier Kammern zu¬
sammengesetztsein soll. In der Verfassung
ist eine außerordentliche Erweiterung der
Machtbefugnisse des Bundespräsidenten und
des Bundeskanzlers vorgesehen. Der gesamte
Verfassungsentwurf ist, soweit bekannt wird,
uneingeschränkt auf dem Grundsatz der au¬
toritären Regierung auigebaüt.

Frankreichs Alleinoerantwortung für das
Stocken der Abrüstungsverhandlnngen

Nur mündliche Anfrage Sir Simons in Paris - Nächsten Donnerstag
englische Regierungserklärung zur Abrüstung

klr. Berlin , 22. März.
Nach Pariser Blüttermeldungen zur eng¬

lischen glückfrage in Paris über die fran¬
zösischen Sicherheitsforderungen ist diese
Rückfrage nicht inForm einesdiplo¬
matischen Schrittes  erfolgt . Der bri¬
tische Außenminister Sir John Simon habe
bloß beim französischen Botschafter in Lon¬
don mündlich angesragt . Auch sür die wei¬
teren Besprechungen sei nur an einen
mündlichen Meinungsaustausch
gedacht.

Der britische Kabinettsunterausschuß für
Abrüstungsfragen wird am Montag seine
Beratungen über die neue Abrüstungsvor¬
lage aufnehmen. Da das Unterhaus allge¬
mein noch vor den Osterferien eine Regie¬
rungserklärung über die fran¬
zösische Antwort  wünsche , wird diese
voraussichtlich am nächsten Donnerstag ge¬
legentlich der Veriagungsaussprache von
Sir Simon abgegeben werden.

Mit der französischen Taktik der Ablen¬
kung von den Hauptfragen und der Verun-
kläruiig setzt sich die „Deutsche diplomatisch¬
politische Korrespondenz" auseinander.

Zunächst sei festzustellen, daß die franzö¬
sische Note ein klares Nein zu dem in dem
englischen Memorandum vom 29. Januar
entwickelten Plan für Abrüstung und Gleich¬
berechtigung darstelle, daß sie gleichzeitig ein
Nein auf die Versuche des englischen Lord¬
siegelbewahrers Eden  bedeute , der auf sei¬
ner Rundreise durch die Hauptstädte Euro¬
pas in Berlin und Rom ein in England

allgemein so begrüßtes Entgegenkommen ge¬
sunden hatte . Frankreich bleibe
aio seiner bisherigen Rolle in
der Verhinderung des Zustande-
ko m in c n s einer Verständigung
l r e u.

Englische KMUltMraluiM
Ml die Miiftnng

Ein französischer Plan „abgestuster Sanktionen"

London, 22. März.
Das Kabinett hielt am Mittwoch zum zwei¬

ten Male in dieser Woche eine Sitzung ab und
wird auch am heutigen Donnerstag wieder zu-
sammentreten. Ueber die Kabinettsberatungen
werden bekanntlich keine amtlichen Mitteilun¬
gen veröffentlicht. Aber es verlautet, daß die
Munster der Abrüstungsfrage viel Zeit wid¬
men. Eine Aeußerung, die Baldwin am Mitt¬
woch im Unterhaus gab, verdient Beachtung.
Er erklärte in Beantwortung einer Aeußerung
eines Vorredners, über die Frage Wirtschaft,
lrcher Sanktionen könne er nur sagen, daß sie
von der Regierung gründlich geprüft worden
sei und gründlich geprüft werde.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " schreibt: Um die Prüfung
der Abrüstungslage zu erleichtern, hat die
britische Regierung den Quai d'Orsay um
gewisse Aufklärungen über seine Ansichten
ersucht. Diese Aufklärungen beziehen sich
hauptsächlich auf die französische Forderung

SaS Neueste in Kürze
Aus allen Teilen Deutschlands laufen Be¬

richte über den glanzvollen Beginn der Arbeits«
j Macht ein.

Auch vom Ausland kommen beachtliche
Stimmen der Anerkennung der deutschen
Leistung in der Frage der Arbeitsbeschaffung.

Der Memelgouverneur hat einen erneuten
Gewaltstreick gegen deutsche Beamte geführt.
29 Beamte sollen entlassen werden.

In Pößneck schlug bei einem Gewitter der
Blitz in die Kirche, die völlig abbrannte.

Bei Szegdin in Ungarn wurde ein sehr wert¬
voller germanischer Goldschatz gefunden.

nach weiteren Sicherheitsgarantien , aus die
Methoden, die sür die internationale Ueber-
wachung der Rüstungen vorgeschlagen wer¬
den und aus die „Sanktionen ", die bei einer
Verletzung des geplanten Abkommens An¬
wendung finden sollen. Es besteht guter
Grund zu der Annahme, daß Frankreich be¬
reit ist, einen genauer Plan abgestüfter
„Sanktionen " vorznlegen. Wenn z. B. die
internationale Körperschaft eine Verletzung
des Abkommens sestgestellt hat , würden die
anderen Signatarmüchte zunächst die betref¬
fende Regierung daraus aufmerksam machen
und um baldige Regelung ersuchen.

Wenn eine darauf folgende Untersuchung
ergeben sollte, daß die Sache nicht in Ord¬
nung gebracht ist, würden die Mächte dem
betreffenden Staat eine Grenze dafür setzen.
Im Falle einer ablehnenden Haltung des
Vertragsbrüchigen Staates würden dann
weitergehende Schritte unternommen wer¬
den, die von einer einfachen Weigerung fi¬
nanziellen urd wirtschaftlichen Verkehrs bis
zum Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen, der Erklärung eines Boykotts und viel¬
leicht einer Blockade zur See und als aller¬
letztes Mittel bis zu einem gemeinsamen Po¬
lizeivorgehen gegen die widerspenstige Macht,
mit anderen Worten , zum Kriege führen
würde. Der Korrespondent fügte hinzu: Die¬
ses System entspricht den Vorschlägen, die
Frankreich schon früher hinsichtlich des Ar¬
tikels 16 (Sanktionen ) der Völkerbnnds-
satzung gemacht hat.

Liest man die Berichte und Stellungnahmen
der Weltpresse, insbesondere jener der noch auf
sogenannt demokratische Art regierten Länder,
über die Rede des deutsche:: Reichskanzlersbei
di,"- Eröffnung der deutschen Arbeitsschlacht
1934, so fällt einem die Verwunderung darüber
auf, daß Adolf Hitler seine gigantischen Ar¬
beitsbeschaffungspläne, die 2 Millionen Deut¬
schen Arbeit und Brot geben sollen, ohneIn¬
flation  durchführen will.

Wir müssen uns in die Zeit vor mehr als
einem Jahre zurückversetzen, um dieses Er¬
staunen und Verwundern verstehen zu können.
Damals gaben noch die vielberühmten
„W e l t w i r t s cha f t l e r" den Ton an. Auch
Deutschland war ja — vor und nach Hilfe r-
ding — mit solchen Leuchten des Geistes ge¬
segnet. Nun , und was so ein richtiger Welt¬
wirtschaftler ist, der steht unverrückbar auf dem
Standpunkte des so harmlos klingenden, latei¬
nischen„Do nt des", was auf Deutsch ungefähr
heißen soll: Ich gebe Dir,  aber erst,
nachdemDumirmehrgegebenhast!

Dieses Rezept hat sich denn auch 14 Jahre
lang in Deutschland fabelhaft bewährt. Wir
haben vor dem 30. Januar 1933 von mancher-
lei Arbeitsbeschaffungsprojektengehört und ge¬
sehen, wie sogar das eine oder andere wirchlich
in Angriff genommen wurde. Sie alle hatten
auch eine wunderbare Wirkung: Wurde so ein
Projekt wirklich einmal äüWführt, dann
waren auch bald noch mehr Arbeits¬
lose und noch weniger Geld da!
Außer der Arbeitslosenzahlwar dann auch
meistens die Steuerverpflichtung des einzelne»
in die Höhe gegangen und die Kaufkraft ge-
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ringer geworden. Denn damals hat man sich,
wie gesagt, nur dann entschlossen, etwas zu
geben, wenn man bereits viel — sehr viel
— genommen hatte.

Und dieser neue deutsche Reichskanzler will
nun keine neuen Steuern  einführen,
er will durch keinerlei inflationi¬
stisches  Experiment  den Leuten das
.Geld auf der Hand zerschmelzen machen — ergibt wirklich mit beiden  Händen, so daß ihm
nicht eine einzige Hand frei bleibt, um den
Leuten auch etwas zu nehmen.

Jetzt wackeln die letzten Zähne der Greise
aus dem liberalistischen Zeitalter , die letzten
Haare sträuben sich kerzengerade himmelwärts
— ja, zum Henker, wer verdient denn dann an
dieser Arbeitsbeschaffung? Gut , daß Meister
Stavisky das nicht mehr erleben mußte!

Bloß eines werden sie nie begreifen: Daß
der Nationalsozialismus keine
l'eerePhraseiü . . ,
— - ' ~ I . M.

Dir ganze Mit horcht aut!
Bewunderung für das gigantische Werk der

deutschen Arbeitsschlacht1934
kk. Berlin , 22. März.

Der Widerhall der großen Rede des deut¬
schen Reichskanzlers am 21. März an der
Arbeitsstätte der Reichsautobahn München—
Landesgrenze, mit der die deutsche Arbeits¬
schlacht 1934 eingeleitet wurde, hat in der
ganzen Welt tiefsten Eindruck gemacht.

So berichtet die englische Presse  in
großer Aufmachung über den Beginn der
Ärbeitsschlacht. Das Interesse der englischen
Oeffentlichkeit geht auch daraus hervor , daß
mehrere Blätter sich eingehende Bildberichte
über die Einweihung des großen Schiffshebe¬
werkes in Niederfinow durch General Göring
senden ließen.

Auch die französische Presse  be¬
schäftigt sich mit der Bedeutung der Führer¬
rede. „Echo de Paris " spricht von dem „Aus¬
druck eines ungeschwächtenWillens , der ent¬
schlossen bleibe, alle Schwierigkeiten zu be¬
siegen". „Oeuvre " warnt davor , des Kanzlers
Ankündigung, die Arbeitsbeschaffung ohne I
Inflation durchführen zu wollen, ohne wei¬
teres als Bluff hinzustellen, obwohl das
Progranim gegen den gesunden Menschenver¬
stand zu verstoßen scheine. Das „Experiment
Hitlers " verdiene Beachtung, da sein Erfolg
für Frankreich nicht gefahrlos sein würde,
aber auch, da man aus ihm einige Lehren
zieben könnte.

Die italienische Presse  befaßt sich
eingehend mit dem deutschen Arbeitsbeschaf-
fungsprogramm . „Popolo d'Jtalia " schreibt:
„Es muß anerkannt werden, daß der 21.März
eine wirkliche Idee von der energischen Ar¬
beit Deutschlands auf dem Felde der Arbeit
gegeben hat ."

Die polnischen Zeitungen  schen¬
ken der Rede des Führers große Beachtung.
Ganz besonders wird darauf hingewiesen, daß
die Reichsregierung vor allen anderen Dinaen
bestrebt sei. alle verfügbaren Mittel in erster
Linie zur Neberwindung der Wirtschaftskrise
und uir '" og der Arbeitslosigkeit ein¬
heitlich anzuwenden.

SvrengstosfanWlig
Mer den Anden

Berlin , 22. März.
Der Polizeipräsident in Berlin gibt be¬

kannt : Mittwoch nachmittag gegen 14 Uhr
wurde an der Kreuzung Unter den Linden—
Neue Wilhelmstraße in unmittelbarer Nähe
des Preußischen Ministeriums des Innern
von unbekannter Hand ein Sprengkörper ge¬
worfen. der an dem Bordstein der Mittel-
Promenade landete und explodierte.

Der Chauffeur einer die Kreuzung in de.r
Richtung zum Brandenburger Tor Passieren¬
den Autodroschke und ein Passant wurden
leicht verletzt, während der Insasse der Auto¬
droschke trotz zertrümmerter Wagenfenster
Unverletzt blieb. Es besteht der Verdacht,
daß der Sprengkörper einer unverannren . m
der Nähe des Tatortes befindlichen oder ver¬
muteten Person galt.

Das Publikum wird gebeten, sich an der
Aufklärung des Falles zu beteiligen. Für
Mitteilungen , die zur Aufklärung des Falles
führen, wird eine Belohnung von 5000 NM.
ausgesetzt, die nach dem Anteil am Erfolg
unter Ausschluß des Rechtsweges verteiltwird.

Riesige Almsbrunft in Modale
Ueberaus große Verluste an Menschenleben

Tokio, 22. März.
In der Stadt H a ko d a t e. die fast

200 000 Einwohner zählt, ist am Mittwoch
eine riesige Feuersbrunst ausgebrochen, die
sich noch immer weiter ausdehnt . Man be¬
fürchtet, daß etwa 1000 Menschenleben zu be¬
klagen sein dürften . Allem Anschein nach ist
das Feuer dadurch entstanden, daß mehrere
Schornsteine vom Sturm umgeworfen wor¬den waren.

Brüder Saß als Einbrecher entlarvt
Kopenhagen. 22. März.

In Verfolg der Untersuchung gegen die
Brüder Saß ist der dänischen Polizei am
Mittwoch ein bedeutungsvoller Fund ge¬
glückt. So wurden in dem von den Brü¬dern in einem Pensionat in der Nähe des

Rathausplatzes bewohnten Zimmer hinter
einem Paneel etwa 3000 dänische Kronen
und 2000 französische Franken entdeckt, die
in Batterien von Taschenlampen verborgen
waren . Ferner wurden verschiedenes Diebes¬
werkzeug, ein Wachsabdruck eines Geld¬
schrankschlüssels und eine Reihe von Papieren
mit Skizzen verschiedener Geschäftsanlagen,
über Patrouillezeiten der Polizei usw. ge¬
funden. Nach diesem Fund dürfte kaum noch
ein Zweifel daran bestehen, daß die Brüder
Saß sich in Kopenhagen als berufsmäßige
Einbrecher betätigt haben.

Sranzöftfcher Betrüger
„mit grünlichen Augen und ansehnlicher

Nase"
Warschau, 22. März.

Auf der Generalversammlung der Aktien¬
inhaber der Textilwerke von Zyrardow , die
am Dienstag stattfinden sollte, aber kurz
nach Eröffnung wegen satzungswidriger Ein¬
berufung vertagt werden mußte, wurde ein
neuer Skandal einer Aktienfälschung aufge¬
deckt. Es stellte sich heraus , daß zwei Aktien¬
pakete mit den gleichen Nummern vorhan¬
den waren , lieber die Pakete, die die Num¬
mern von I bis 99 000 tragen , wurde vom
Polnischen Finanzamt die Beschlagnahme
verfügt. Als tatsächlicher Besitzer der Zyrar-
dower gilt der von der polnischen Presse
heftig angegriffene französische Industrielle
Voussag.  Von diesem gab eine Zeitung
wieder: Er ist von mittlerem Bau , hat grün¬
liche Augen und eine ansehnliche Nase. Er ist
ein typisch i u t e r n a t i o n a l e r I u d e.

Elf italienische Arbeiter verunglück
Sechs Tote

Mailand , 22. März.
Bei Livorno  brach Plötzlich in einem

Schacht der Gesellschaft Montecatini  ein
Teil der Decke ein. Vier Arbeiter wurden ge¬
tötet . Einer ist schwer verletzt.

In Verres  im Aostatal explodierte in
einer Fabrik eine Sauerstoff -Flasche. Zwei
Arbeiter wurden getötet und vier schwer ver¬
letzt. Das Dach der Fabrik wurde durch den
Luftdruck 20 Meter weit fortgetragen.

ZrmkreW Spiele
zwischen Gens und Moskau

Paris , 22. März.
Der angeblich bevorstehende Beitritt Sow¬

jetrußlands zum Völkerbund wird von eini¬
gen Blättern angekündigt . Ter „Petit Pari-
sien", der das Ereignis für die September-
Tagung erwartet , berichtet, daß die Sowjet¬
russen in Genf und einigen Hauptstädten,
namentlich in Paris , vorgefühlt und den
Eindruck gewonnen hätten , daß ihre Kan¬
didatur nicht nur sympathisch ausgenommen
werde, sondern daß sie in Anbetracht ihrer
Machtstellung höchstwahrscheinlich sogar
einen Sitz im Völkerbundsrat erhalten würden.

Die Gaunereien
des Gefandtschaftslekretärs Gerardy

Sofia , 22. März.
Um die Schmuggelangelegenheit des fran¬

zösischen Gesandtschaftssekretärs und Konsuls
Gerardy  ist es in den beiden letzten Tagen
merkwürdig still geworden. Wie es heißt, hat
der französische Gesandte im Aufträge feiner
Regierung dringliche Vorstellungen im Außen¬
ministerium erhoben, dahin zu wirken, daß
nicht noch mehr Staub aufgewirbelt werde.
Der aus Paris entsandte Kriminalrat ist
'.nrückgereist, um seiner Vorgesetzten Behörde
Bericht zu erstatten . Er wird Ende dieser
Woche wieder in Sofia erwartet , um die
Untersuchung abzuschließen und Gerardy nach
Frankreich abzufchieben.

Fest steht, daß sich Gerardy in Sofia neben
den zahlreichen Schmuggel- und Schieber¬
geschäften auchschwereVerfehl ungen
in der Kassen führung der Ge¬
sandtschaft  hat zuschulden kommen lassen.
Die Unterschlagungenwerden mit über 1 Mil¬
lion Lewa angegeben. Zu der Briefmarken¬
affäre melden noch die Blätter , daß Gerardy
nicht nur , wie es ursprünglich hieß, eine An¬
zahl wertvoller Marken aus der sich ausgeliehe¬
nen Sammlung des Finanzministeriums ent¬
wendet, sondern das ganze Album behalten und
trotz mehrfacher Aufforderung des Ministe¬
riums bis heute nicht zurückgegebenhabe.
Einige Zeitungen wollen wissen, daß er die
Sammlung im Auslande verkauft habe und
fordern die Regierung auf, Ersah und Ent¬
schädigung zu verlangen und rücksichtslos alle
Schiebungen des Diplomaten aufzudecken. Der
Keller der Wohnung Gerardhs soll ein wahres
Delikatessengeschäft darstellen.

Tschechoslowakei
verhaftet deutschen Mika-Flieser

wegen seines SA .-Ausweises
Breslau , 22. März.

Der Afrika-Flieger Gotthold.  der Don¬
nerstag nachmittag in Breslau , seinem
Heimathafen , eintreffen sollte, mußte, wie
wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , auf
einem Militärflugplatz bei Prag eine Zwi¬
schenlandung vornehmen. Als man bei seinen
Ausweispapieren auch einen SA .-Ausweis
fand, wurde Gotthold in militärische Schutz.
Haft genommen.

Die Shell -Luftfahrtabteilung hat die
nötigen Schritte bei der Prager Regierung

eingeleitet, und man hofft, daß Gotthold
Freitag wieder auf freien Fuß gefetzt wird.

Gotthold wurde nach Verhängung
einer Polizei strafe wegen des
verbotenen Mitführens einer
Waffe mit Munition — er hatte
seinen Revolver bei sich— wieder freigelassen.
Er landete kurz nach 18 Uhr wohlbehalten
auf dem Flughafen Breslau -Gandau mit
seiner Begleiterin , der 19jährigen Imme
Grundmann.  die erst kurz vor Antritt
des Afrikafluges ihre Pilotenprüfung be¬
standen hatte.

Märmwitter vernichtet Kirche
Pößneck, 22. Mürz.

Im Laufe des Donnerstagnachmittags
airmen über die Pößuecker Gegend heftige
Gewitter nieder, die von schweren
Hagelschlägen begleitet  waren.
Ein Blitz schlug in die Kirche des Ortes
Daumitzsch  und zündete. Die Kirche
Wu r d e v ö l l i g e i n R a u b d e r F l a m -
m e n. Der 36 Bieter hohe Turm , der drei
Glocken trug , stürzte krachend zusammen.
Auf dem Friedhof wurde durch den stürzen¬
den Turm und das Stein - und Balkenwerk
der Kirche großer Schaden angerichtet.

MW sWM VohNUNgM
Für kinderreiche Familien

Berlin , 22. März.
Zur Förderung des Baues von Not- und

BebeliZwohnnnaui iür die minderbemittelte
Bevölkerung erhalten die Gemeinden nach
den Bestimmungen des Neichsarbeitsministers
zinsfreie Reichsdarlehen, deren Höchstsatz
allgemein 1000 Reichsmark für jede Woh¬
nung betrügt . Auf Anregung des Neichs¬
arbeitsministers hat sich der Neichsfinanz-
minister neuerdings damit einverstanden er¬
klärt , daß für Wohnungen kinderreicher
Familien ein Zusatzdarlehen von 300 Reichs¬
mark gegeben wird.

Neuer GewMtreW
-es Memelgouvernems

Ungerechtfertigte Entlassung von 29 Beamten
gefordert

Kowno, 22. März.
Die Elta meldet: „Am 16. März hatte der

Gouverneur des Memelgebiets den Präsiden¬
ten des Direktoriums . Dr . Schreiber,
auf die Tatsache hingewiesen, daß 21 Be¬
amte der Landespolizei politischen Organi¬
sationen angehört haben, über deren Mit¬
glieder, wie aus den Beschlüssen der Ge¬
richtsorganisationen hervorgeht . Strafver¬
fahren verhängt worden sind, dafür , daß sie
Vorbereitungen getroffen haben, mit Waf¬
fengewalt einen Gebietsteil Litauens zu ent¬
reißen . Als das Direktorium des Memelge¬
biets darauf nicht reagierte , hat der Gou¬
verneur des Memelgebiets am 20. März ver¬
langt . daß der Präsident des Direktoriums
bis zum 23. Mürz die Beamten der auto¬
nomen Behörden von dem Dienst zu suspen¬
dieren hat . gegen die Strafverfahren einge¬
leitet worden sind, ebenso die 21 Landespoli¬
zeibeamten. die den Organisationen der
Christlich-Sozialen Arbeitsgemeinschaft und
der sozialistischen Volksgemeinschaft ange¬
hörten : mithin müssen 29 Beamte
von dem Dienst suspendiert  wer¬
den. unter ihnen Dr . Neumann . Baron von
der RoPP, Diplomlandwirt Brokoph. der
Präsident der Landwirtschaftskammer Nade-
machcr u. a.

Hanebüchene Zerrörmaßnahme
-er Saark-mmWon

Sie verbietet deutschen Schülern
das Anhören der Führerrede im Rundfunk

Saarbrücken , 22. März.
^Das Staatliche Ludwig-Gymnasium in
Saarbrücken wollte es seinen Schülern am
Mittwoch ermöglichen, den Tag der Arbeits-

am Rundfunk mitzuerleben. Die
Schüler versammelten sich in der Aula der
Schule am Lautsprecher, um den Reden zu
lauschen. Kaum zehn Minuten nach Beginn
wurde der Direktor der Anstalt ans Tele¬
phon gerufen und ihm von seiten der Schul¬
abteilung der Negierungskommifsion die
strickte Anweisung des Ministers Zoricic
übermittelt , die Schüler sofort in ihre Klas¬
sen zu führen und den Unterricht in nor¬
maler Weife fortzusctzen. Den Schülern
wurde es somit verboten, die erhebende
Feierstunde wenigstens am Rundfunk mit¬
zuerleben.

In zahlreichen Betrieben des Saargebietes
wurde die Belegschaft vor den Lautsprechern
versammelt , um das nationale deutsche Fest
wenigstens im Geiste mitzufeiern.

ZriWsr Amt
lehnt Uniformverbot ab

Dublin . 22. März.
Der Senat hat Mittwoch abend die Ge¬

setzesvorlage über die Einschränkung der Be¬
fugnis zum Tragen von Uniformen, die sich
gegen die „Blauhemden " des Generals
O ' Duffy  richtet , in zweiter Lesung mit
30 gegen 18 Stimmen abgelehnt. Dies be¬
deutet einen peinlichen Rückschlag für die
Negierung de Valera  in ihrem Kampf
gegen die vereinigte Jrlandpartei.

Württemberg
StuittgiMkme im SkumaWiM,

Stuttgart , 22. März.
Von der Hand werkskam wer

Stuttgart  wird mitgeteilt:
Anfang Januar ds. Js . hatten in dem

Bezirk des Landesfinanzamts Stuttgart mein
als 140 000 Steuergutscheinberechtigte ihre
Anträge auf Aushändigung der Gutscheine
noch nicht gestellt. Unter ihnen befand sich
zweifellos auch eine erhebliche Zahl von
Handwerkern und Kleingewerbetreibenden.
Wenn man auch mit Grund annehmen darß
daß die Mehrzahl dieser Gutscheinberechtig¬
ten ihre Anträge inzwischen gestellt hat. so
dürften doch auch heute noch solche da sein,
die sich immer noch nicht dazu aufschwingenkonnten.

Steuergutscheine für Steuerzahlungen er¬
hält jedermann , der in der Zeit vom I. 10.
1932 bis 30. 9. 1933 an Umsatz-, Gewerbe-,
Grund - und Gebäudesteuer fällig gewordene
Beträge von mindestens zusammen 25 RM.
bezahlt hat.

Die Glitscheine können nur solchen Be¬
rechtigten ausgehändigt werden, die einen
Antrag stellen.'

Die Anträge sind an das Finanzamt zu
richten. Sie können aber auch bei den Ge-
meindckasfen lausgenonimen Stuttgart ) em-
aereicbt werden. Die uotwendiaen Vor¬
drucke sind bei den Gcmcindekasfen und bei
den Kassen der Finanzämter (in Stuttgart
nur bei den Finanzkafsen) erhältlich.

Die allerletzte Frist  zur Stellung
der Anträge lies a m 3 1. I a n u a r 19 34ab.

Eine flugfpsrtliche GlkWiMmg
Stuttgart , 22. März.

Wirtschaftsminister Lehnich  hat au die
Fliegerortsgruppe Göppingen  nachstehen¬
des Schreiben gerichtet:

„Die Flieger-Landesgrnppc IX Württem¬
berg des Deutschen Lnftsport-Bccbandes hat
mir mitgeteilt, daß der von mir zur Verfügung
gestellte Preis für den ersten in Württemberg
änsgeführten Segelslug von wenig¬
stens 10 Stunden Dauer  voll der FUe-
gerortsgruppe Göppingen durch einen Flug dcs
Segelfliegers Reinhold Rueß  von 11 Smn-
den 21 Minuten Dauer ans dein Fliegerlag er
Hornberg gewonnen worden ist. Ich bccore
mich, Ihnen zu dem schönen Erfolg r :Xne
besten Glückwünsche auszusprcchen und S c ,n
bitten, Segelflieger Rneß meine volle A n -
erkennnng  für seine hervorragende Lei¬
stung übermitteln zu wollen.

Der Preis wird Ihnen durch die Fliegcr-
Lcmdesgrnppe IX Württemberg des Deutschen
Luftsport-Verbandes übermittelt.

fgcz.) Dr . Lehnicb."

Die verstorbene Königin-Mutter
von Man- auch in Stuttgart bekannt

Stuttgart , 22. Mürz.
Die dieser Tage im Haag verstorbene

Königin - Mutter der Nieder¬
lande.  E m in a. war für ältere Stuttgarter
keine unbekannte Persönlichkeit, stand sie
doch zum w tt r t t . Königshaus in
engen verwandtschaftlichen Be¬
zieh  n n g e n. Sie war die um ein Jahr
jüngere Schwester der ersten Gattin König
Wilhel  in l I ., des letzten württ . Königs,
nämlich der neben dem König auf dem Fried¬
hof in L >l d w i g s b n r g ruhenden P r i n-
zessin G e o r g i n e H e n r i e t t eMarie zu
Waldeck und Pyrmont,  geboren am
23. Mai 1857 in Arolsen lind gestorben am
30. April 1882 in Lndwigsburg , der Mutter
der Fürstin zu Wied. Mit anderen Worten:
Tie verstorbene Königinmutter Emma war die
Schwägerin des letzten Königs von Württem¬
berg und Tante der Prinzessin Pauline . der
jetzigen F ü r st i n z u W i e d. So nah ver¬
wandt , weilte sie mehrmals als gern und
hochangesehener Gast am württembergischen
Kvnigshof in Stuttgart.

stellt sich hinter-en Luftschiffbau
Friedrichshafen, 22. März. Auch der Luft¬

schiffbau Zeppelin veranstaltete am Mittwoch
eine Feierstunde. Dr . Eckener  wies auf die
Bedeutung des Luftschiffbaus hin, der eine ganz
besondere Rolle in der heimischen Wirtschaft
spielt. Wir arbeiten nicht für einen offenen
Markt und müssen abwarten, bis wir unsere
Gedanken zum Siege geführt haben und Be¬
stellungen auf Schiffe bekommen.
Aber es wird Ihnen lieb sein, zu hören, daß
unsere R e i chs r e g i e r u n g sich bereit
gezeigt hat, sich h i n 1er unser Werk zu
stellen und ihm zu oelfen,  solange es
nötig erscheint. Wir haben Freunde für un¬
sere Sache in leitenden Kreisen gewonnen.
Dieses möchte ich allen sagen, die sich unnötige
Sorgen darüber machen, wie es weiter gehen
soll. So werden auch wir unverdrossen und
hoffnungsfreudig ins neue Arbeitsjahr hinein¬
gehen.

Göppingen, 22. März . (B e t r ü g e r e i e n.)
Nach dem Polizeibericht wurden in einem
größeren Lebensmittelgeschäft hier Betrü¬
gereien  zum Nachteil der Kundschaft auf¬
gedeckt. Der Prokurist wurde f e st g e n o m-
m en und dem Richter vorgeführt . Die Er¬
hebungen gehen weiter.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 23. März 1934.

Selig sind die, die Liebes tun auf
Erden! Sie sind in Wahrheit die ein¬
zigen Seligen!

Fünf Hochbetagte feiern Geburtstag
Am heutigen Freitag , den 23. März begehen

Frau Marie Weimer,  Steinhauers Witwe,
ihren 87. und Johann Renz,  Taglöhner sei¬
nen 86. Geburtstag. Am Samstag , den 24.
März tritt Franz Kurble  sein 83. Wiegenfest
an. während am Montag, den 26. März Frau
Mina Helbling,  Eerberswitwe 81 Jahre
alt und am Mittwoch, den 28. März der Tuch¬
macher Eottlieb Freythaler,  gar 89 Jahre
alt werden. (Wir gratulieren diesen ehrwürdi¬
gen Alten auf das Herzlichste. Die Schriftlei¬
tung).

Eifenbahn -Osterverkehr
am Ostersonntag,  1 . April 1934

Sondereilzug 2.. 3. Klasse Pforzheim ab 7.4S
— Halt in Bad Liebenzell, Calw, Bad Teinach

Nagold - Eutingen (Württ .) an 8.56 Uhr.
Sondereilzug 2., 3. Klasse Horb ab 20.13 —

Halt in Hochdorfb. Horb, Nagold,  Wild¬
berg lWürtt .), Bad Teinach, Calw. Hirsau,
Bad Liebenzell — Pforzheim an 21.40 Uhr.

Am Ostermontag . 2. April  1934
Sondereilzug2., 3. Klasse Pforzheim ab 7.45 —

Halt in Bad Liebenzell, Calw, Bad Teinach,
Nagold — Eutingen (Württ .) an 8.56 Uhr.

Sondereilzug 2., 3. Klasse Horb ab 20.13—
Halt in Hochdorf bei Horb. Nagold.  Wild¬
berg lWürtt .), Bad Teinach. Calw. Hirsau,
Bad Liebenzell— Pforzheim an 21.40 Uhr.
Am Gründonnerstag. 29. März verkehren

die Personenzüge wie an einem gewöhnlichen
Werktag (Montag bis Freitag ).

Born MWWjOutzblMd
„Die Sirene ", die ausgezeichnete Luftschntz-

Jllnstrierte , bringt in ihrer neuen Nummer °9
als erste Fortsetzung des Luftschntzlehrgangs
eine Abhandlung über „Brandwart und
Hansfenerwehr". Von dem sonstigen wert¬
vollen Inhalt ist ein Beitrag von "Oberleut¬
nant Feuchter „Das unsichtbare Luftschiff" be¬
sonders interessant. „Die Sirene " ist zu be¬
stellen bei der Bezirks-Geschäftsstelle des RLB.
Stuttgart , Eßlinger Straße 19, und außer¬
dem bei allen Zeitungshündlern erhältlich.

Der Beitritt zum Reichsluft¬
schutzbund  ist jedem möglich, da der Min¬
destbeitrag nur eine  Mark im ganzen Jahr
beträgt . Auch jeder Arbeitslose kann und soll
Mitglied werden; er braucht keinen Beitrag
zu bezahlen, solange er nicht wieder in Arbeit
steht.

Schulen und ElmrMimmung
Angesichts der im Jahre 1935 bevorstehen¬

den Abstimmung an der Saar  hat
der Herr Kultminister angeordnet , daß sämt¬
liche Schulen im Laufe dieses Jahres sich in
regelmäßigen Unterrichtsstunden und Ver¬
anstaltungen am Kampf um die Saar betei¬
ligen. Die näheren Anordnungen werden
in der nächsten Nummer des Amtsblattes
des Kultministeriums bekannt gegeben.

Festpreise sür Baumschulerzeugnlsse
Die Pressestelle der Landesbauernschaft

Württemberg schreibt: Durch Verordnung
des Reichsnährstandes am 20. Februar 1934
sind für Baumschulartikel Fest¬
preise  festgesetzt worden. Diese Preise dür¬
fen nicht unterschritten werden. Der 100-
Stückpreis sür O b sth o ch st ä m m e beträgt
160 NM. und der 10-Stückpreis 18 NM. Der
einzelne Baum darf deshalb nicht unter
1.80 NM. verkauft werden. Sofern Bäume
billiger angeboten werden, müssen sie aus¬
drücklich als mindere Qualität bezeichnet
werden. Beschönigende Zusätze wie z. B.
„wie 1. Qualität"  sind nicht gestattet.
Verstöße gegen die Verordnung des Reichs¬
nährstandes können mit Strafen bis zu
10 000 RM. belegt werden.

Bauer, hör' zu!
Vortrag über den

Verkehr mit Milch und Milcherzeugnissen
Am kommenden Sonntag , den 25. Len-

zing (März) 1934. vormittags 8.20 Uhr.
sendet der Südfunk unter dem Motto:
Bauer , hör' zu!  Ausführungen des Stell¬
vertreters des Neichskommissars für Milch¬
wirtschaft, Reichard,  die für jeden milch¬
erzeugenden Bauer wichtig sind. Der Vor¬
trag lautet : „Welche Vorschriften regeln den
Verkehr mit Milch und Milcherzeugnissen
vom Bauernhof bis zum Verbraucher?"
Bauer , hör ' zu!

Gesetz über die Erhebung
der LandeMcheilsteueru

Das Staatsministerium hat am 6. März 34
ein Gesetz über die Erhebung der L a n -
deskirchen steuern  beschlossen, dem die
Reichsregierung ihre Zustimmung erteilt hat
und das der Herr Reichsstatthalter demnächst
im Regierungsblatt verkünden wird. Durch
dieses(besetz wird das Kultministerium ermäch¬
tigt, bei der Festsetzung der Landeskirchen¬
steuern für die Rechnungsjahre 1934 bis 1936
Ausnahmen von den Bestimmungen des § 21

Tonfilmthealer : „Stoßtrupp 1917"
Nach einem Abschnitt des bekannten Kriegsbuches „Der Glaube an Deutschland"

von Hans Zöberlein.
Ein deutscher Stoßtrupp marschiert singend

in der Nacht zur Front . Die Ausbildung der
Wintermonate ist vorüber. Noch ist es ruhig im
„Sanatorium der Westfront", wie scherzhaft die
Stellungsgegend in der Frontsprache heißt. Aber
man spürt, daß sich etwas Großes vorbereitet.

Eine gewaltsame Erkundung soll Einblick in
das heimliche Treiben beim Franzmann brin¬
gen. Im Morgengrauen bricht der Stoßtrupp
tu die französische Stellung ein, aber der vor¬
derste Grabe ist von den ahnungsvollen Fran¬
zosen geräumt. „Einer muß her ! Los — zur
zweiten Linie!" In heißem Kampfe gelingt es
dem Stoßtrupp, einen Franzosen zu schnappen.
Die Aussagen des Gefangenen ergeben, daß eine
große französche Offensive vorbereitet wird.

In der Osterwoche bricht das Vorbereitungs¬
feuer los, das schwer auf den Stellungen liegt
und unsagbare Qualen der ausharrenden deut¬
schen Infanterie mit sich bringt. Die Stollen
unter der Erde werden durchschlagen. Im Was¬
ser stehend, müssen Gasangriffe ausgehalten
werden. Hunger und Durst steigt bis zur Ver¬
zweiflung. Der Trägertrupp ist vom Feuer auf
dem Wege zur Stellung vernichtet worden.

Endlich nach 12 Tagen Trommelfeuer brandet
der Massenangriff der Franzosen gegen die zer¬
trümmerte deutsche Stellung. Es gelingt, ihn
abzuschlagen. Im Gegenstoß räumt der Stoß¬
trupp die eingedrungenen Franzosen aus und
macht sie zu Gefangenen. Die besten Kameraden
lallen dabei, viele werden verwundet.

Doch bei der Nachbartruppe gelingt der Durch-
mit Tanks. Als am Nachmittag Melder

^egiment wollen, können sie nicht mehr
hinten durchkommen. Das Bataillon ist ein-

geschlosseir. Wieder wagen es einige vom Stoß-
ftMP, die Umfassung zu durchschleichen und wich-
nge Meldungen nach hinten zu bringen. Als sie
w der Nacht auf dem gleichen Wege die Besetz¬
te nach vorne zum eingeschlossenen Bataillon
mngen wollen, werden sie in der Finsternis

Wangen genommen. Doch gelingt es ihnen noch-
'm Feuerwirbel der Artillerie zu entkom-

^ Schicksal hat bereits entschieden,
as Bataillon wird noch in derselben Stunde

*°L?wem Massenangriff erdrückt.
.Schlacht steht. Der geplante große Durch-
^ Franzosen ist nicht gelungen. -

»ländern ist eine neue Schlacht ausge-
dn̂ "' frischaufgefüllte Regiment rollt
in m „ unheimliche Feuernacht vom 15. bis
7j. '„ Wust 1917  scheint der Beginn des Jüng-

Tages zu sein. Was ist überhaupt noch

vorne? Bei Tagesanbruch wird es klar: Der
Engländer ist durchgebrochen. Die Einwohner der
Dörfer flüchten. Die Straßen sind überfüllt. Auf
Lastautos rollen die Verstärkungen heran und
werfen in mächtigem Gegenstoß den Feind in
seine Ausgangsstellung. Der Stoßtrupp wird im
Kampfe zersprengt, als die Nacht über das
Schlachtfeld hereinsinkt.

In der öden Wüste des Schlachtfeldes stöh¬
nen die Verwundeten. Zwei vom Stoßtrupp
finden einen sterbenden Kameraden. In der
Stunde vor dem Ende schlägt Frage und Ant¬
wort die ungeheuren Tiefen des Krieges aus und
läßt erkennen, wie groß und gewaltig diese ein¬
fachen Soldaten sind. Die Heimat versteht nicht
mehr ihr stilles Dulden und Leiden und verbis¬
senes Kämpfen, aber stillschweigend werfen sie
ihr Leben im Glauben an ihr Deutschland hin.
— Neue Tage des Trommelfeuers zerrütten die
Nerven. Die Kameraden sterben, man kann nicht
helfen. Die Verzweiflung der Materialschlach¬
ten greift um sich, bis endlich in der Nacht die
Ablösung kommt und die Ruhe der Erschöpfung
Der Herbst geht zu Ende, da bricht überraschend
die Engländer bei Cambrai mit Hunderten von
Tanks durch. Eine Krise für die Westfront. Eilig
herangeholte deutsche Divisionen werfen die
Engländer im Gegenangriff weit zurück. Der
Stoßtrupp voran, bis in die sinkende Nacht.
In einem zerfallenen Keller, bei Frost und
Wind träumen sie vom Frieden. Ein Volltreffer
durchschlägtdas Gewölbe und gleich darauf
greifen die Schottländer an. Ein Tank entdeckt
die Kellerbesatzung und will das Gewölbe ein-
drücken, ein Massengrab aus dem Keller machen.
In der höchsten Not gelingt es, mit einer ge¬
ballten Ladung den Tanks zu zerstören. Der
erste Schnee fällt. An der Westfront ist der
Krieg in feste Stellungen gekrochen. Der heilige
Abend bricht an. Im Unterstand wird ärmliches
Weihnachten gefeiert. Der Abend scheint den
Engländern günstig füre eine gewaltsame Er¬
kundung. Es gelingt ihnen, in den deutschen
Graben hereinzukommen, aber der Stoßtrupp
wirft sie wieder hinaus. Nach dem Kampfe fin-
dedet eine Patrouille einen schwerverwundeten
Engländer und bringt ihn in den Unterstand,
wo er in den Armen der Deutschen unterm
Christbaum stirbt.
„Frieden den Menschen auf Erden". Schier über¬
mächtigt ist die Sehnsucht nach diesem Frieden:
denn nicht Haß und Vernichtungswille treibt
den Soldaten zum Kampf, sondern der Wille
zu einem dauerhaften Frieden für sein Volk.

des Gesetzes über die Kirchen zuzulassen, der
die Mitwirkung einer gewählten Vertretung der
Kirchengenossen bei der Erhebung der Landes¬
kirchensteuer vorsieht. Auf Grund des Gesetzes
hat der Herr Kultminister bestimmt, daß die
Landeskirchensteuerder Evangelischen Kirche,
die bisher von dem Landeskirchentag beschlossen
worden ist, für das Rechnungsjahr 1934 von
dem Landesbischof nach vorheriger Zustim¬
mung des ständigen Ausschusses des Landes¬
kirchentags festgesetzt werden kann.

Der 21. März
Rohrdors. Der Beginn der deutschen Arbeits¬

schlacht wurde in allen Betrieben geziemend
gefeiert. Die Schwarzwälder Tuchfabrik hatte
geflaggt. Ihre gesamte Belegschaft hörte, nach
einleitenden Worten des Vetriebsführers A.
Gauß,  der den sichtbaren Erfolg der Reichs¬
regierung. die Arbeitslosigkeit zu beseitigen,
herausstellte,die Rede des Führers an und sang
kräftig mit, als aus den Lautsprechern das
Horst-Wessel- und Deutschlandliedherausklang.

Die Belegschaft der Staatsstraßenumbau¬
firma Wolfer und Göbbel beging im Gasthaus
zum „Ochsen" mit einem Festessen den Tag.
Es dürsten nicht viel zu 160 Mann gefehlt ha¬
ben, denen dieses Ausspannen herzlich gegönnt
wurde. Im Verlaufe des Mahles hielten ein
Vertreter der Staatsstraßenbauinspektion und
der Bausirma Ansprachen. Namens der Gemein¬
de und des Vlockwartes hieß Bürgermeister
Schmid die Gäste freundlich willkommen.

Anknüpfend an den großen Staatsakt vor
einem Jahr schloß der Bürgermeister, noch her¬
vorhebend, daß er sich mit den Arbeitern eins
fühle, seine Worte mit einer beifällig aufge¬
nommenen Huldigung auf Reichspräsiden und
Führer.

Qenuk uriä Qssuricüisit
Kaffee Hag

Zur Arbeitsschlacht
Alteusteig. Der Kampf gegen die Arbeits¬

losigkeit, der am Mittwoch durch den Führer
begonnen wurde, hat auch hier seinen Ausdruck
gefunden. Die bedeutsame Rede des Führers
wurde überall zugänglich gemacht und gehört.
Nach der Führerrede marschierte der hiesige
Arbeitsdienst mit Fahne zum Bahnhof, wo auch
die Stadtkapelle sich eingefunden hatte, um
einen Teil der Arbeiter, die am Straßenbau
Altensteig—Nagold beschäftigt sind und die
Fllhrerrede in Nagold gehört hatten, abzuho¬
len. In geschlossenem stattlichen Zug ging es
dann unter den Klängen der Stadtkapelle durch
die Stadt am Marktplatz. Ortsgruppenleiter
Karl Steeb  wies hier auf die Bedeutung
des Tages hin und feierte den Führer, auf den
er ein dreifaches Heil ausbrachte. Nach einem
Vers des „Horst Wessel"-Liedes u. des „Deutsch-
land"-Liedes marschierten die einzelnen Grup¬
pen wieder ab. Die Arbeiter des Straßenbaues
in den Saal des „Grünen Baum", wo sie eine
festliche Bewirtung erwartete. Das Technische
Landesamt hat am gestrigen Tage im ganzen
Land die Bauarbeiter , die an von ihm zur
Ausführung kommenden Straßen - und Weg¬
bauten beschäftigt sind, bewirtet und für jeden
Mann 2 Mark verausgabt. So wurde ein Teil
der am Straßenbau beschäftigten Arbeiter in der
„Traube" in Nagold, in Rohrdorf und in Al¬
tensteig bewirtet. Im „Grünen Baum" in Alten¬
steig begrüßte namens des Technischen Landes¬
amts Diplomingenieur Olpp  die Arbeiter.
Ferner sprachen Ortsgruppenleiter Karl Steeb.
der Vertreter der Firmen Holzmann u. Baresel
Jttermann  und die Arbeiter Dürr  und
Scheck.

Abends füllte sich der „Grüne Baum" noch¬
mals anläßlich der NS .-Hago-Kundgebung, die
von Amtswalter HenßIer  geleitet wurde. Es
sprachen ferner Heinrich Junker  und Bürger¬
meister Kalmbach.

Generalversammlung des Schützenvereins
Mötzinge«. Daß der edle Schießsport hier durch

die letztjährigen Erfolge unserer wackeren
Schützen an Bedeutung gewonnen hat, beweist
die starke Zunahme der Mitgliederzahl des hie¬
sigen Schützenvereins, der heute rund 120 Mit¬
glieder zählt. Darum versammelte sich letzten
Sonntag abend eine sehr stattliche Anzahl Mit¬
glieder im Gasthaus zum Lamm zu einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung zwecks offi¬
zieller Aufnahme der neuen Mitglieder. Vor¬
stand Stanglmaier  eröffnete die Versamm¬
lung und begrüßte die erschienenen Kameraden.
Besonders dankte er den neuen Mitgliedern,
die seiner Einladung so zahlreich Folge geleistet
hatten, und hob in seiner Begrüßungsrede den
Kameradschaftsgeist der SA. und des Radfah¬
rervereins hervor. Einstimmig haben sich die
Radfahrer dem Zug der gehorchend, entschlos¬
sen, den einstmals in schönster Blüte stehenden
Verein aufzulösen und ebenso geschlossen in den
Schützenverein einzutreten, um mit den Schützen
die gleiche Kameradschaft zu pflegen, wie sie dort
stets gepflegt worden ist. Er sprach den Wunsch
ans, daß die neuen Mitglieder sich jederzeit im
Schützenvereinwohl fühlen möchten. Radfah¬
rer-Vorstand Gauß  dankte im Namen seiner
ehemaligen Kameraden für die herzliche Auf¬
nahme und gab das Versprechen, die ganze
Kraft dem schönen Schießsport zu widmen. Eh¬
renvorstand Großmann  gab noch einen kur¬
zen Rückblick über die Entwicklung des von ihm
vor 30 Jahren gegründeten Radsahrervereins.
Nach erledigter Tagesordnung und nach Be¬
kanntgabe der von der Vorstandschaft neu aus¬
gestellten Schießordnung, die vielleicht einigen
Kameraden etwas stramm Vorkommen mochte,

karlslamtl . ; Mcbckr.verd.

NSKOV . Ortsgruppe Nagold
Am Samstag , 24. März 1934, Punkt 8.30 Uhr

Pflichtabend (Traube Nebenzimmer).
Kreisobmann.

Reichsleitung
Richtlinien für bcviilkerungs- und

raisenpolitischcSchulung und
Propaganda der NSDAP.

N8ir Der Leiter des AufklärungS-
«mtes für Bevölkerungs- und Raffen-
Pflege der NSDAP, teilt mit:

In Durchführungder Anordnung -s
Stellvertreters des Führers d m 17.
November 1933, nach der ich mit der
Vereinheitlichungund Ueberwachung be¬
völkerungs- und raffenpoiiiischcrSchu-
lungs- und Propaganda-Arbeit inner¬
halb der NSDAP, beauftragt worden
bin, habe ich im Einverständnis mit
Pg . Rosenberg und Pg. Dr. Goebbels
Richtlinien für die Arbeit auf diesem
Gebiet hcrausgegeben, die für alle
Partetgliederungen maßgebend und ver¬
bindlich sind.

Ich fordere alle Dienststellen der Par¬
tei, die auf dem genannten Gebiete ar¬
beiten, auf, sich wegen des Bezuges die¬
ser Richtlinien und ihrer Durchführung
direkt mit mir in Verbindung zu setzen,
soweit dies nicht schon geschehen ist.

Die Dienststellen des Reichsschulungs¬
amtes und die Reichspropagandaleitung
erhalten Richtlinien und Anweisungen
direkt.

gez. Dr. Groß.

forderte zum Schluß Vorstand Stanglmaier auf,
ihr ganzes Können dem Verein zur Verfügung
zu stellen, damit mit vereinten Kräften auch
fernerhin das Ansehen das Vereins gewahrt
und das denr Führer gegebene Versprechen ein¬
gelöst werden möge, „Dem Schützen zur Ehr,
dem Vaterland zur Wehr!" In das dreifache
„Sieg Heil !", dem Führer Adolf Hitler zu Eh¬
ren ausgebracht, stimmten sie alle freudig mit
ein, die alten und die neuen Schützenkameraden.

Pflichtsprechabend der NSDAP.
Mötzingen. Nach der Begrüßung durch Stütz¬

punktleiter Hitler  sprach am letzten Dienstag
abend Vlockwart Rueß  über die Aufbauarbeit
des nationalsozialistischenStaates im ersten
Jahr . Pg . Eottlieb Bert  sch, das erste hiesi¬
ge Parteimitglied , berichtete dann mit Hilfe
seiner eigenen und des Pg . Friedrich Kuß-
maul  Aufzeichnungen über den Werdegang
und die Entwicklung des Stützpunkts Mötzin¬
gen; seinen Ausführungen, die den Kampfgeist
der letzten Jahre vor der Machtergreifungdurch
die Partei zeigten, fügte Schriftwart Möß
den Bericht über die weitere örtliche parteipo¬
litische Entwicklung im vergangenen Jahre an.
Stützpunktleiter Hitler dankte allen Parteige¬
nossen, den alten und den neuen, für ihre Mit¬
arbeit am nationalsozialistischen Werk und gab
dann bekannt, daß an Stelle von Kassier
Hermann,  der nun als SA.-Sturmfüchrer
sein früheres Amt nicht mehr verwalten kann,
Pg. Eugen Wagner,  Kaufmann , mit der
Führung der Kasse betraut wird. Dem seit¬
herigen Kassier Hermann wurde für seine treue
Arbeit herzlicher Dank ausgesprochen. Ertaste
und Velanntmachungen der Gauleitung, durch
Blockwart Rueß verlesen, bildeten den Beschluß
des inhaltsreichen Abends.

Unterreichenbach, OA. Calw, 22, März.
(Gefährliche Folgen einer Un¬
sitte .) Auf dem Heimweg von der Schule
hängten sich einige Schulkinder an einem
vorbeifahrenden Fuhrwerk an. Tabei geriet
das siebenjährige Mädchen E. Nonnen -
macherso  unglücklich unter die Räder , daß
ihr das linke Bein abgedrückt  wurde.

Letzte Nachrichten
Das Urteil im Allgäuer Bolks-

bankprozeß endlich gefällt
Ravensburg , 22. März . Die Strafkammer

Ravensburg verkündete am heutigen Don¬
nerstag vormittag 11 Uhr gegen die An¬
geklagten aus dem Allgäuer Volksbankprozeß
nachfolgendes Urteil:

Der Angeklagte Huchler  wird wegen
eines fortgesetzten Vergehens der Untreue
und wegen eines Vergehens gegen Paragraph
146 des GG. zu der Gesamtgesängnisstrafe
von 2 Jahren l Monat und zu der Geld¬
strafe von 1 000 NM. verurteilt . — Der An¬
geklagte Fuchs wird wegen eines fortgesetz¬
ten Vergehens der Untreue und wegen eines
Vergehens gegen Paragraph 147 des GG.,
außerdem wegen eines fortgesetzten Ver¬
gehens des Betruges zu der Gesamtgefüng-
nisstrafe von 2 Jahren 6 Monaten und zu
der Geldstrafe von 1000 NM. verurteilt . —
Der Angeklagte Schell wird wegen eines
fortgesetzten Vergehens der Untreue und
wegen eines Vergehens des Betruges zur
Gefängnisstrafe von 3 Monaten und zu der
Geldstrafe von 200 RM. verurteilt . — Die
Geldstrafen der Verurteilten gelten als durch
die Untersuchungshaft bezahlt.

Die verurteilten Angeklagten werden zur
Tragung der Kosten des Verfahrens verur¬
teilt. — Freigesprochen  werden die
Angeklagten Martin , Jose r, Fritsch le
und Meher.  Die durch sie aus dem Ver¬
fahren entstandenen Kosten werden auf die
Staatskasse übernommen.

Luftschutz ist eine Lebensfrage für unser Volk geworden! Luftschutz ist für den Einzelnen wirksamer und praktischer Selbstschutz!
Luftschutz-Erfolg bringt nur die verständnisvolle Mithilfe der gesamten Bevölkerung. Deshalb melde sich jeder als Mitglied bei

seiner zuständigen Ortsgruppe an.
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KamdtMer GtzMdr beantsogt
Austritt aus dm WkerbunL

Ottawa , 22. März.
Ter kanadische Senator Mc Rae (Van-

couver) hat am Mittwoch im Senat des
Dominions eine Entschließung eingedracht.
die den Austritt Kanadas aus dem
Völkerbund befürwortet.  Sie
wird am 7. April erörtert werden.

Budapest, 22. März.
Die ungarischen Grenzwachen bei Ba-

lassagharma beobachteten in letzter Zeit einen
besonders lebhaften Schmuggelbetrieb an der
tschechisch-ungarischen Grenze. Mittwoch ge¬
lang es ihnen. 5 Schmuggler samt
ihrer Konterbande sestzuneh-
m e n. als sie mit einem vollbeladenen Last¬
auto die Grenze zu überschreiten suchten. Die
Schmuggler wollten flüchten und wurden
von den Grenzwachen beschossen. Einers er¬
reichte trotz einer Schußverletzung tschechisches
Gebiet. Die anderen fünf ergaben sich und
wurden in Gewahrsam genommen. Beschlag¬
nahmt wurden Textilwaren im Werte von
33 000 Pengö.

AmuM gM En Leu Ad
Hamburg, 22. März.

In der Nacht zum Donnerstag Hai sich die
Familie eines Maurermeisters in ihrer Woh¬
nung mit Leuchtgas vergiftet. Die Familie
bestand aus dem Maurermeister , seiner Ehe¬
frau und seiner 2ljährigen Tochter. Ans
Briefen geht hervor, daß sich der Maurer¬
meister in geschäftlichen Schwierigkeiten be¬
fand und die Tat aus Verzweiflung ersolgte.

EermMWrr«sldjrhatz
in Ungarn gefunden

Budapest, 22. März.
In der Nähe von Szegdin  bei Nagh-

fzekso ist ein wertvoller Fund aus
der Germanenzeit  gemacht worden.
Ein Bauer stieß beim Pflügen in einer Tiefe
von ungefähr 40 Zentimetern ans einen har¬
ten Gegenstand. Er glaubte , auf einen Stein
gestoßen zu sein und machte sich an die Ent¬
fernung des Hindernisses. Zu seinem nicht
geringen Erstaunen förderte er jedoch statt
des vermeintlichen Steines Gefäße und
Schmuckstücke aus purem Gold
zutage. Ten bisherigen Feststellungen nach
handelt es sich um Goldarbeiten aus
dem 6. Iahrhunder  t , ans der Zeit, in
der die GePiden  in Ungarn saßen. Daß
es sich um Gegenstände germanischen Ur¬
sprungs handelt , beweisen, die a l t g e r ma¬
nischen Runenzeichen  aus den Ge¬
säßen. Besonders wertvoll ist e i n 307
Gramm schwerer Goldbecher  aus
ungefähr 90- bis 92prozentigem Gold. Die
gefundenen Gegenstände wiegen insgesamt
400 Gramm . Da man weitere Schätze ver¬
mutet , sind systematische Grabungen eingelei¬
tet worden. Die Gegenstände sind in das un¬
garische Nationalmnsenm nach Budapest ge¬
bracht worden, wo man die Runen entziffern
will.

Großmutter und Enkelkind
vsm Astsuts überfahren

Frankenstein, 22. Mürz.
Als das Lastauto eines Hiegen Speditions¬

geschäftes durch Tarschwitz fuhr , lief aus
einer Toreinfahrt ein 2jähriges Kind kurz
vor dem Wagen auf die Straße . Tie hinzu¬
stürzende Großmutter wurde ebenso wie ihr
Enkelkind von den Rädern des Lastautos
erfaßt und auf der Stelle getötet. Ten Fah¬
rer des Lastautos trifft an dem Unglück
keine Schuld.

Eine Schneewächte stürzt zu Tal
Die gewaltigen Schneebalkone an den vom

Wind abgekehrten Seiten der Hochgipfel im
Züdschwarzwald haben zu dem Absturz  eines
Freiburger Abfahrtsläufers  am Her-
zogenhorn geführt, der noch gut abgclaufen ist.
Die etwa acht Meter vorgebaute Wachte brach
unter dem noch weit gipfelwärts stehenden
Läufer weg und auf eine Breite von etwa
50 Meter  gingen die gewaltigen Schnee-
massen mit dem Läufer ab, der glücklicherweise
guer zur Sturzrichtung stand. Ungefähr
15 Meter ging die Fahrt infolge des weiten
Ueberhanges durch me Luft abwärts , ehe
Schneemassen und Läufer wieder auf dem
Schnee des Steilsturzes landeten. Der Läufer
hatte die Geistesgegenwart, sich durch Bewe¬
gungen frei und oben zu halten, so baß er seit¬
wärts hinauskommen konnte, während ^ie
Wächtebrüche im weiteren Sturz eine La¬
wine  von erheblichen Ausmaßen und Streich¬
weite bildeten, die über den Schiweg von der
Glockeittühre zum Krunrenbach hinwegfuhr
und ihn mit zimmergroßen Blöcken eindeckte.
Eine unten traversierende andere Läufergruppe
entging durch weiten Abstand der Gefahr, die
Wächtenlawine ging zwischen der auseinander¬
gezogenen Vorder- und Hintergruppc durch.

Zeitschriftenschau
Fluggast einst und jetzt

Wenn heute ein Fluggast in den bequemen
Kabinensesseln der deutschen Verkehrsflugzeuge
mit 260 Kilometer und mehr Geschwindigkeit
dahinsaust, so ahnt er nicht, welch eine Fülle von
Versuchen, Konstruktionen und Flugzeugtypen
durchgeprobt werden mußten, bis man zu dem
heutigen Stand des Flugverkehrs gelangte. Da¬
bei umfaßt dieser Sicherungsdienst weit mehr
als das Flugzeug selbst, das nach 1000 Flugstun¬
den völlig überholt wird. Da ist vor allem die
Wetterberatung zu nennen, in bestimmten Zeit¬
abschnitten wird dem Bordfunker Mitteilung
gemacht über Bodennebel . Gewitter , Schlecht¬
wetterzonen und Windverhältnisse. So kann der
Pilot den günstigsten Weg wählen , das Flug¬
zeug sicher durch alle Fährnisse steuern.

Jedem, der sich für die Fliegerei begeistert,
kann die „Deutsche Flugillustrierte " nur empfoh¬
len werden. Sie erscheint jeden Mittwoch und
ist in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold,
jederzeit für 20 Psg . vorrätig.

Handel und Verkehr
auf dem EMrhMhmarkt Stuttgart

Einführung des Schlutzscheinverfahrens
Stuttgart , 22. März.

Am 1. April ds. Js . tritt eine Neuregelung
des Stuttgarter Schlachtviehmarktes in
Kraft . Die wichtigsten Aenderungen, die
sich mit der Einführung des Schlußscheins
ergeben, bestehen darin , daß der Vorkauf
und das Vvrzeichnen vor Beginn des Mark¬
tes künftig unterbleiben müssen und daß
jeder Notizhandel verboten ist. ED dürfen
also weder am Montag noch am Dienstag
vor Beginn des Marktes Tiere gehandelt
werden.

Durch diese Nevordnung ist eine stärkere
Belebung des Donners tags-
markte  s zu erwarten , so daß die Metzger¬
meister einen Teil ihrer Schlachtungen/die
sie seither am Dienstag ausführten , auf
Mittwoch und Donnerstag verlegen werden.
Mit dieser Neuordnung ist ein Ausgleichs¬
zuschlag für Vieh zu erheben, das dem öffent¬
lichen Schlachthaus ohne Berührung des
Schlachtvichmarktes zugeführt wird.

In Stuttgart beträgt der Ausgleichs¬
zuschlag für ein Stück Großvieh 10 RM., für
ein Kalb 3 NM. und ein Schwein 4 NM.
Mit der Einführung dieses Zuschlags soll
erreicht werden, daß der ganze dem Schlacht¬
hof zugeführte Viehbestand auf dem öffent¬
lichen Schlachtviehmartt ausgestellt und dort
gehandelt wird.

Gmünd, 22. März . (Württ . Edelmetallpreis,
vom 22. März) : Feinsilber-Grundpreis 41.1h'
Feingold-Verkaufspreis 2825 RM . je Ka'
Reinplatin 3.30, Platin 96 Prozent mit 4 Pro/
zent Palladium 3 25, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.15 RM . je Gramm.

Nürnberger Hopfenbericht vom 21. Mär-
Keine Zufuhr , 40 Ballen Umsatz; Hallertauer
190—230 RM . Marktlage: ruhig, Preise un¬verändert.

Schweincpreise Biberach: Mnttcrschweine
130, Milchschweine 14—21, Läufer 35—40. —
Creglingen:  Milchschweine 32—43 RU
— E cht e r d i n g e n-F .: Milchschweine 15
bis 20, Läufer 35—50 RM . — Wehingen,
OA. Spaichingen: Milchschweine 12.50- 1?
RM . -Wangen - A.: Ferkel 12—16 RU
pro Stück. Backnang:  Milchschweine ll
bis 21 RM . — Ellwangen:  Milchschwem
12.50—21, Läufer 22.50—30 RM . — Gail,
dorf:  Milchschweine 14—20 RM . — S p ai-
chingen:  Milchschweine 13—16.50 RM.

Biehpreise. Biberach:  Farren 170—22Y,
Ochsen 250—375, Kühe 140—280, Kalbeln
260—370, Iungrinder 110—175 RM . -
Wangen - A.: Jungrinder 150—250, Kühe
320—400, Jungfarren 140—170 RM . je Stck,

Biberacher Pscrdemarkt vom 21. März . Auf
dein Frühjahrspferdemarkt waren 36 Pferde
aufgetriebcn, z. T. sehr schönes Material.
Aeltere Arbeitspferde kosteten 200—350, mitt¬
lere 400—550, junge, bessere Tiere bis 100V
RM . Das Interesse der Landwirte an dem
Markt war sehr rege und der Handel lebhaft.

VNIII 22 KILrr 1YZ4
Ochsen Bullen Iungbnllen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe10 7 29 20 44

--

434 482
—

5 3 12 — 20 — — 30 —
Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen
s- vollfleifchige auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2. ältere . . . .

1,1 sonstige vollfleischige
c) fleischige , . .
6) gering genährte .

Bullen
») jüngere, vollfleisch. höchsten

Sch lacht wertes.
l,) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
c) fleischige. s
<l) gering genährte . . .

Kühe
s) jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l-1 sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
«-) fleischige.
6) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s- vollfleischige, ausgeiiiästete

höchsten Schlachtwertes . .

22. 3. 20. 3.
Färsen (Kalbinnen)

22. 3. 20. 3. j

b) voltfleischige 26 - 28 26—28 !
c) fleischige. 24- 25 24—25 !

— 27—29 6) gering genährte . . . . — 22—23 !
—

24—26
22—26
21—22

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh —

_

_ ' Kälber
s) beste Mast- und Saugkälber 41—43 42- 45 !
b) mittlere Mast- ».Saugkälber 34—39 36- 40 I

27 - 28 27—29 c) geringe Saugkälber . . . 29—33 27- 30 !
ä) geringe Kälber . . . . — — !

— 25—27 Schweine24- 25 24—25 s) Fettschweine über 300 Psd.22- 28 22—23 Lebendgewicht. . . . . .
V) vvllfleischigevon etwa

— 45- 46

240—300 Psd.Lebendgewicht 43—44 44—45
— 22—26 c) vvllfleischigevon etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht 42—43 43- 44
_ 16—20 6) vvllfleischigevon etwa— 12—15 160—200 Psd.Lebendgewicht 40—42 42—43
— 8—11 «) fleischige von

120—160 Psd.Lebendgewicht 38 - 40 40—4/
L) unt. 120 Psd. Lebendgewicht

33- 36j
14- S7

30- 32 30—32 s) Sauen. —

Gestorbene: Anna Maria Schwemmle geb.
geb. Kalmbach, 76 I ., Fünfbronn , Wal¬
ter Fritzsche, Hotelier, Wildbad / Wil¬

helm Kübler, Schreinermeister. 69 I ., Bad
Teinach / Marie Kaiser, Haslach  OA.
Herrenberg / Maria Schmid, geb. Armbruster,
71 I ., Dietersweiler  OA . Freüden-
stadt (Berdigung Samstag 1 Uhr) .

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung : Im Westen

liegt Hochdruck. Ueber Süddeutschland be¬
findet sich noch immer nördlicher Tiefdruck.
Für Samstag und Sonntag ist wechselnd
bewölktes, aber noch zu Unbeständigkeit nei¬
gendes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz,  Nagold ; Verlag : „Gesellschafter'
E. m. b. H. ; Druck: G. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2600

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Württ. Forstamt Nagold

Buche Stammholz -, Beigholz
und Reisig -Verkauf

Am Samstag , den 24. März 1934, nachmittags 2 Uhr
in der Sonne in Rohrdorf , aus Staatswald Distr . VI Stau¬
fen Abt . 3 Stauferhölzle , 5 Bord . Vrandplatte . 6 Hintere
Brandplatte und 7 Eroßmannsplatte , sowie das Scheidholz
aus dem ganzen Distr . Staufen und Brand . Stammholz:
Buche. Fm . 2,00 lV. 2,00 V. Beigholz : Rm . Eiche Roller 9,
Schter 1, Pr . 10, Buche Schter 7, Pr . 11, Hartgem . Pr . 9,
Nadelholz Pr . 7. Anbr . 102, Reisig : Geb. Wellen Du . 260,
Nadel . 1555, sowie Flächenlose 6 mit 520 gesch. Wellen und
2 Lose Schlagraum.
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Ab heute (Freitag) werden frisch gedörrte

Tannenzapfen
bei Abnahme von mindestens 5 Zentner frei Haus geliefert
zum Zentnerpreise von ^ 1.40. Montags , Mittwochs und
Freitags werden solche an Selbstabholer zum Preise von ^ 1 —
per Ztc. ab Darre abgegeben. Abholzeit von 13 Uhr bis 15 Uhr.

CH. Geiale , Nagold
Telefon 424
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Text-Ausgabe mit erläuternder

Einleitung
Für 60 Pfennig vorrätig bei

G .W Zaiser , Buchhdlg.Nagold

Trächtiges
Mutter¬
schwein
Blauscheck, zu verkaufen 717
Nagold Christ. Herrgott.

Die Zeitschrift für alle, die
Nacur und Heimat lieben

Vierteljährlich»
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Probehefte kostenlos durch»
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Wir besuchen am Samstag,
den S4. März, abends 8 Uhr, ge¬
schlossen den Tonfilm 721

„Stoßtrupp 1917"
B tte Angehörige mitbringen. Als
Ausweis Kyffhiuser-Abzeichenoder
Bundes-Abzkichen anlegen.

Der V reinsführer.

Neben süßen Sachen
gehört ins

Osternest
der Kleinen:
ein
Osterbilderbuch
ein Malbuch oder
ein Schnellmaler
und Farbstifte dazu

6 >v . 2 ^I 8Lir, XäkOI -v

Göttelfingeni. Gäu
La. 60- 70  Ztr.

mit der Breitdreschmaschine ge¬
droschenes 714Mizknstroh

verkauft
event. lauscht gegen Brennholz

Vinzenz Kotz, Gemeinderat.

Weiße Emailbadewanne
mit Badeofen preiswert

abzugeben. Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle ds. Bl . 716

W » »

Tonfilm -Theater Nagold
Freitag , Samstag 8.15, Sonntag 2.15, 4.30,8 .1»

..sichlW im"
Der beste Kriegsfilm.

Die Schlacht in Flandern und Tankschlacht der ^
Cambrai 715 >

Irr Glaube au LentsWnd
Niemand versäume diesen Film!

Effringen, den 2S. Märzz 1934 »

7S0

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme die wir beim Hip¬

scheiden unserer lieben Tochter und Schwester

Marie
von allen Seiten erfahren durften und für die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte,
herzlichen Dank

Familie 3 . Hartman«
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sagen M

iman«. >

SmI719



März

lmetallprclsh

! mit 4 Pro.
Prozent mit
Iramm.

21. März/
Hallertau«
Preise um

tterschweine
35—40. -

!—43 RU
chweiue iz
e h i n g eii,

12.50- t?
2—16 RU
hweine
ilchschweiiu
— Gail.
— Spät.
i0 RM.

170—22g,
0, Kalbeln

RM . -
-250, Kühe
M. je Stck.
März . Auf
36 Pferde
Material.

-350, mitt-
e bis 100V
te an dem
del lebhaft.

»34

le Schafe

3. 20. 3.

-28 26—28
-25 24—25
- 22 — 23

-43
-39
- S 3

42- 45
36- 40
27- 30

- 45 - 46

-44 44—45

-43 43—44

-42 42—43

- 40 40 — 44
- 34 - 37
-36 —

ich für den
5 e r m a nim
schafter"

: (Inhaber:

Seiten

gold
i, 4.30, 8.1» :

7"
ischlacht bei

715illd
m!

Hiv-

zahl-
sagen

KM« » - ^ Der KeseUlchaster Freitag, de» LS. März Ml

MeM MWv AM md Land
Einweihung der

Stuttgart , 21. Marz.
Z Pein langen Für und Wider einer Ver¬

breiterung der Neuen Weinsteige wurde
durch rasches Handeln unserer neuen Stadt¬
verwaltung ein ebenso rasches Ende bereitet.

Gestern, anläßlich des zweiten Jahres-
angrifss gegen die Wirtschaftsnot , übergab
Oberbürgermeister Tr . Strölin  die ver¬
breiterte Straße dem Verkehr. Fahnen wehten
an beiden Seiten der Straße , noch frh man
die Merkmale des erst vollendeten Baues.
Äni Anfang der heute wirklich breiten
Straße sind in großen Lettern die Jahres¬
zahlen 1831—1934 angeschrieben. Sie er¬
innern an den Altmeister der Straßenbau-
tunst Etzel , dem weiter oben ein Denkmal,
feiner Verdienste um Württembergs Ver¬
kehrsnetzwesens wegen gesetzt wurde . Oben, am
Mbe der Weinsteige, also bereits in Deger¬
loch, hatte sich Degerlochs Bevölkerung aus¬
gestellt und wartete auf den großen Augen¬
olick. dessen Zeuge sie sein sollte. In den
ersten, regnerischen Frühlingstag klang der
von der Straßeubahnerkapelle gespielte
Beethovensche Chor „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre".

Die Ehrengäste, unter ihnen Wirtschafts-
Minister Lehn  ich , Finanzminister Dr.
Dehlinger,  Polizeipräsident Klaiber,
Oberregierungsrat Jack vom Arbeitsamt
Ltnttaart , Vertreter des Arbeitsdienstes und
der städtischen Banämter , nahmen vor dem
festlich geschmückten Pult Aufstellung, als
der Vorstand des Tiefbauamtes das Wort
ergriff und Oberbürgerm . Dr . Strölin
als Vertreter der Stadt die Fertigstellung
der Straße meldete. Oberbürgermeister Dr.
Strölin führte in seiner anschließenden Rede
folgendes aus:

Das Werk, das hier geschaffen wurde, ist
von großer Bedeutung für den Verkehr der
Stadt Stuttgart . Die Bedeutung wird noch
erheblich größer werden, wenn diese Straße
in Bälde eine Zubringerstraße zur Reichs¬
autobahn wird.

Dieses Werk, für das die Stadt Stuttgart
rund 1 Million Mark  aufgewandt hat.
konnte vielen Menschen Arbeit und Brot
geben. Diese haben ihre amne Kraft einae-

neuen Weinsteige
fetzt, um die mühsamen und schwierigen
Bauarbeiten durchzusühren.

Ich danke den Unternehmern und den flei¬
ßigen Volksgenossen aus dem Tiesbau-
gewerbe. die diese Arbeit geleistet haben. Ich
danke der Straßenbahn , die die Gleise um¬
gebaut, dem städt. Tiefbanamt , seinen Jn-
genieuren nnd Baumeistern , die die umfang-
reichen Projekte bearbeitet und den Bau ge¬
leitet haben. Mein Dank gilt ebenso dem
Technischen Landesamt und der staatlichen
Forstverwaltung für die Förderung der
städt. Arbeiten.

Ich übergebe am heutigen
Tage die  N e u e W e i n st e i g e im Ein¬
vernehmen mit dem Polizeipräsidium wieder
dem öffentlichen Verkehr  mit dem
Wunsche, daß sie in noch stärkerem Maße
als bisher eines der wichtigsten Bindeglieder
zwischen Stadt und Land wird . Ich hoffe,
daß durch sie viele Gäste in unserer schönen
Stadt Stuttgart Einkehr halten.

Ich gebe hiermit die Straße frei.

MiiMervrMent Söring
in Brandenburg

Finowfurt , 22. März.
Während der Führer in Unterhaching den

Arbeitern den Spaten in die Hände drückte,
eröffneten in der Provinz Brandenburg
Ministerpräsident Hermann Göring  und
Oberpräsident Gauleiter Wilhelm Kube
mit dem ersten Spatenstich die Arbeiten für
den Bauabschnitt der Reichsautobahn Ber¬
lin- Stettin in Finowfurt bei Eberswalde.

Nach einer kurzen Begrüßung auf der fest¬
lich geschmückten Tribüne durch den Leiter
der oversten Baubehörde sprach zunächst
Gauleiter Kube.

Ministerpräsident Göring. dem mehrere,
kleine Arbeiterkinder Blumensträuße über¬
reicht hatten , betonte, daß der Gauleiter
Wilhelm Kube es gewesen sei, der die Kur¬
mark aus Not und Schmach zum Lichte die¬
ser herrlichen Bewegung geführt habe. Der

Minislei pcäsideilt wandte sich scharf gegen
die ceakiiouären Kreise, die immer uns ihren
Nationalismus gepocht hätten.

Auch diese Autostraßen sollten im Wech¬
sellaus der Wirtschaft neue Arbeit schassen
dadurch, daß sie das Volksautomobil för¬
dern, damit auch der minderbemittelte
Volksgenosse nach des Tages schwerer Arbeit
hinaus könne in die Natur . Jedoch könnten
nicht staatliche Aufträge allein dem Arbeiter
Brot geben; jeder Einzige im deutschen
Daterlande müsse Prüfen, wie er selbst, und
sei es durch die kleinste Anschaffung deu
Arbeitsmarkt entlasten kann.

Nach dein Horst-Wessel-Lied wurden dem
Ministerpräsidenten 20 der ältesten SA .-
Männer der Standarte 207 vorgestellt.

Der Ministerpräsident vollzog dann mit
den Worten : „Der Arbeit den Verdienst, der
Arbeit die Ehre" den ersten Spatenstich. Nach
ihm stieß der Oberpräsident mit den Wor¬
ten „Ehrt die Arbeit" den Spaten in die
märkische Erde.

Unter dem Jubel der Menge setzten sich

dann die Wagen in Bewegung; durch da-
ceich beflaggte Finowfurt ging es nach
Niedersinow. wo der Ministerpräsident unk
der Gauleiter der Einweihung des SchiffT«
Hebewerkes beiwohnten.
Sie Feier im iSouaMnitt Mannheim
»er MikksMltobM

Mannheim , 21. März.
Ter vom Führer zum Großkampftag de>

Arbeitsschlachterklärte 21. Mürz wurde auch
ms den Gauabschnitt Mannheim der Reichs-
aukvbahn am sog. Dossenwald.  dort
>vv die lüuttige Reichsanwbahn die Nord-
Süd -Eisenbahn schneiden wird , ausgedehnt.
Mehrere tausend Arbeiter der Baustelle
waren angetreten , um die richtungweisend!
Rede des Führers anziihören. Bor Beginn

s der Rede sprach Neichsstatthalter , Gauleiter
Robert Wagner  und der Leiter der Lau-
oesstelle Baden -Württemberg des Reichs-

I z?ropagandaministeriums , Moraller,  zu
j Sen Versammelten.

Einweihung her CWsheSenierks Musinm
Niedersinow, 21. März.

Das Schiffshebewerk Nieder finow
das größte der Welt, ist in Gegenwart des
Stellvertreters des Führers Rudolf Heß.
Ministerpräsidenten Neichsminister General
Göring.  des Reichsjustizmimsters. des
Reichsfinauzministers, mehrerer Augehörigei.
des diplomatischen Corps , der Gruppenfüh¬
rer Staatsrat Ernst und Prinz August
Wilhelm,  des Oberpräsidenten Staats
rat Kube,  Oberst Wecke und zahlreicher
anderer Persönlichkeiten, von Reichsverkehrs¬
minister von Eltz - Rübenach  feierlich
seiner Bestimmung übergeben worden.

Die feierliche Handlung vollzog sich in
Nahmen der Uebertragung der Rede des
Führers aus Unterhaching in Anwesenheit
tiner nach vielen Zehntausendeil zählenden
Menschenmenge, starker Abteilungen SA.
NSBO., HI . und des Arbeitsdienstes. Etwa
100 Hakenkreuzfahnen leuchteten bei der
Feier weichin in das märkische Land. ReichS-

:'erket,rsminister von Ettz - Rübenach
hielt eine Rede, in der er daraus hiuwies.
daß das Bauwerk als Ganzes, wie in seinen
Einzelheiten eine Qualitätsarbeit allerersten
Ranges darstelle, die Zeugnis davon ablege
daß auch in Zeiten schlimmster Not der Ar¬
beitswille des deutschen Volkes nicht ge¬
brochen worden sei.

Im Anschluß an die Uebertragung de*
Führerrede nahm am Schiffshebewerk Nie¬
derfinow der gerade aus Fmowfurt einge¬
troffene Preußische Ministerpräsident Göring
das Wort zu einer Ansprache, in der er
u. a. ausführte : Soeben hat der Führer die
Frühjahrsschlacht der Arbeit eröffnet unt
dem deutschen Arbeiter die Parole zuge>
rufen: Fangt an ! Ein gewaltiges Werk liegt
jetzt vor euch. In allen deutschen Gauei
müssen sich aufs neue fleißig die Hände
regen, um neue Werte zu schassen. Es soll
den deutschen Menschen, die immer noch ab¬
seits sieben und von Almosen leben müssen.
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Die neue Weinsteige bei Stuttgart Di« Zufahrt »am «bereu Kanal nach dem 0«bewert

DerümgeIsHn
Gin Vvlksrornnn aus Schwaben

Bo» Zdenkv von Kraft
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Herr von Ayaß war für gewöhnlich über¬
aus empfindlich und verletzbar. Diesmal aber
«initiierte er den Stich des Grafen mit Ge¬
nugtuung . Fühlte er doch, wie er lediglich
aus einem Gefühl hilflosen Neides hervor-
züngette . . . „Na, dann also viel Glück zu
Ihrer Verantwortung , Herr Graf !" antwor¬
tete er, indem er, nach ehrerbietigem Gruß,
vollends seinen Wagen bestieg. „Und sollte
sie es doch einmal gestatten, daß Sie zu mir
hinauskommen, so möchte ich schon jetzt um
die besondere Ehre gebeten haben!"

Graf von Dillen nickte nur und fuhr grü¬
ßend mit der Hand empor. Der Kammerrat
lüstete in weitem Bogen den Hut. Dann
trennten sie sich. Aber während der eine
mißvergnügt an seine Geschäfte ging, die in
diesen Tagen wahrhaftig nicht leicht waren,
fuhr der andere unbeschwert in den schönen
Wmtertag hinaus , der sich, ihm zum Genuß,
immer klarer und sonniger vor ihm aus¬
breitete.

Später dann , an der Ecke, wo ein Feld¬
weg von der allgemeinen Straße zur Seite
abbog, tippte Herr von Schaß den Kutscher
mit der Spitze seines Stockes in den Rücken.
„Geradeaus . Lukas! Zum Herrn Amtmann !"

Der Mann auf dem Bock nickte und trieb
die Pferde an . . .

Während Lukas nachher, mit gütiger Er¬
laubnis seines Herrn , im „Schwanen " ei¬
nen Schoppen trank, stand die Kutsche vor¬
nehm und feierlich vor dem Hause deS Amt¬
manns . Und sie wurde, wie stets, von den
Bürgern . Handwerkern und Bauern , die vor¬

überkamen, mit Genugtuung begrüßt , mit
Neugierde beobachtet und voll Hoffnung ver¬
abschiedet. Rückte man doch mit ihrer Hilfe
ziemlich unmittelbar au die Tischseite des
Königs . . .

„Die Leut'", sagte David Pfeffer, der durch
das Gereifte Geäst der Gärten deu kammer-
rätlichen Wagen stehen sah. um den sich das
Spinuwerk kleinstädtischer Legenden webte,
„die Leut' taxieren den Herrn nach seinem
Gaul . . . Gucken Sie mir , Herr Pfarrer:
Nit einer, der vorbeigiug', ohne den Fuch¬
sen die Krupp' abzuklvpfen! Und dabei
schauen s' doch immer nach den Fenstern vom
Amtmann hinauf , als ob sie ihn oder den
Herrn Kammerrat selbst unter den Fingern
hätten ."

„Pfeffer", antwortete Johann Sebastian
Frasch. „du hast eine dreckige Gosch' ! Aber
vielleicht Haft du nit Unrecht? Am End' hat
jedes von uns sein getreuestes Spiegelbild
darin , was er am liebstell pflegt? Und ein
gut gestriegelter Gaul war ' mir, meiner
Treu , noch nicht die schlechteste Passion."

David nickte und zog an seinem Glase, in
welchem ein guter Reinstäler Perlte. Er
saß dem Pfarrer gegenüber in der großen
Wirtsstube , während sich Lukas, der Kut¬
scher, in einem kleinen Nebenraum gemütlich
tat , wie es sich für rechte Leute, zumal, wenn
sie aus Stuttgart kamen, gehörte.

Um diese Stunde war 's im „Schwanen"
friedlich und still. Die alte Schwarzwälder
Uhr, die, wie Christian Kühnle behauptete,
noch auS der Zeit des Juden Süß stammte
und ein durchaus hölzernes Werk besaß,
tickte herzschwach von der getäfelten Wand
herab ; Drckschwanz, der Kater , döste mißge¬
launt auf der Ofenbank; das Bärbele kam
hin und wieder aus der Küche, um nachzu¬
sehen. ob die Gläser nicht etwa leer gewor¬
den wären.

Allein, sie wurden es nur ganz langsam.
Der Pfarrer war ei» sehr mäßiger Mann,
und was den langen Pfeffer berraf. so hatte
Herr Kühnle erklärt : Solange es bei ihm
noch spuke, gab es keine Kreide; erst, wenn
er wieder seinen heiligen Frieden hätte,
könne man davon reden, ihn mit etwas Be¬
sonderem zu begießen . . .

Und Herr Johann Sebastian Frasch, der
sonst kein übler Fürsprech des langen Stet-
ieners war , hielt dem Wirt darin die Stan¬
ge. Denn auch ihm gefiel es nicht, daß sich
David mehr an die sauberen Mädchen hielt
als an den unheiligen Geist und die Tage
beim Schwanenwirt bald nicht anders nahm,
als wenn er zahlender Gast wäre.

Namentlich daS Geschiele nach der Bärbel
entging ihm nicht. Und als sie Ivieder ein¬
mal in die Küche gegangen war , einen Blick
des Geigers hinter sich herziehend, so lang
wie eine Brandleiter , kollerte er los , ohne
seine Worte nach den Regeln des höfischen
Anstandes zu setzen: „Pfeffer, du bist ein
rechter Fetz! Selbigsmal in Stuttgart Hab'
ich dich bloß gefragt, ob du G'spenster zu
fangen wüßtest. Von dem Madie Hab' ich
nie nix g'sagt. Und was die Bärbele ist —:
Hall dich zurück, sag' ich! Sei uit narret!
Ich Hab' so einen Riecher, als ob du besser
tatst , an der doppelt vorbeizugucken . .

„Vorbeigucken?" David machte sich so
klein, wie es ihm bei seiner Länge möglich
war . .Ja . Herr Pfarrer , das ist halt so
eine Sach' ! Von nur aus guck' ich ja gar
nit . . . Aber wenn sie so an mir vorüber¬
geht — so mit ihre rote Bäckle und der
g'schmacken Brust —, no ja. Herr Pfarrer,
sehen Sie , da nimmt 's mir von selbst die
Augen aus dem Kopf — ich mag wollen oder I
nit ."

Herr Frasch schlug die Faust auf den
Lisch. „Jetzet bist mir aber sein still, du uar-

reter Mensch du! Dreh halt deinen Riebet
nach der Wetterseite wenn du nit rmbegehr
lich ein bißle Sonnenschein vertragen kannst,
und schließ die unfrommen Klappen! Oder
meinst wirklich, daß du dein' Seel ' so ganz
sauber auswafcheu köuutst. um im Gärtle
vom Schwanemvirt auf die Pirsch gehn zu
dürfen ?"

David senkte den Kops. „Ich tu 's ja nit.
Herr Pfarrer ! Sie werden schon recht haben
Ich könnt's auch gar uit ! Ein Gockel wie ich
Paßt auf die Miste. Und wenn ich ein paar
Schöpple g'hoben Hab' und mein Geigle un¬
term Kinn halt ', bin ich auch zufrieden da¬
mit so. wie's schon alles ist. Nur manchmal —
man hat so seine jämmerlichen Tag — denk'
ich, daß es doch noch was Besseres geben
könnt' als das viele Sausen und daß es
just beim Bärbele g'weseu wär ' , wo ich damit
hält ' aufhören können. Aber das ist wohl
auch nur so ein katzjämmerlicherAberglaube.
Wenn die Flasch' größer g raten wär ' und
der Schwanemvirt weniger geizig, tät ich
aus einem lustigeren Loch blasen — meiner
Treu !" Die Augen, in denen noch ein wenig
Rührung schwamm, begehrlich auf das Glas
des Pfarrers gerichtet, das fast noch voll
war . seufzte er auf.

Herr Frasch verstand deu Blick gar wohl.
Aber abweisend schüttelte er der, Kopf.
„Wenn du keinen Kreuzer im Beutel hast,
so laß dir den Durst vergehen! Ich Hab' dirs
schon einmal g'sagt und sag' dirs ivieder:
Erst nimm mir das Gespenst beim Wickel!
Vorige Nacht ists wieder dag'wesen, wie die
Mägd' erzählen. Wer aber wie ein Ratz ge¬
schlafen hat . das warst du!"

„Nit wahr , Herr Pfarrer ! G'schlafen Hab'
ich nit ! Dag 'Iegen bin ich und hab's tappen
hören . . ."

Fortsetzung folgt.
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wieder ihr Recht aus Arbeit und Brot ge¬
geben werden. Die Regierung hat große
Ziele eröffnet. Sie hat Mttel bereitgestellt,
um gewaltige Werke zu vollenden. Wir selbst
stehen hier im Angesicht eines solchen einzig¬
artigen technischen Wunderwerkes, das ein
lebendiges Zeichen dafür ist, wie Arbeiter
der Stirn und der Faust sich zusammenge-
srmden haben.

Aber so sehr die Reichsregierung bestrebt
ist, die Arbeitslosigkeit zu mildern , so kann
es sich doch letzten Endes dabei immer nur
um gewisse Richtlinien und gewisse große
Werke handeln . Das allein vermöchte nie-
mals die grauenhafte Not der Arbeitslosig¬
keit zu beseitigen. Das muß das Bolk selber
tun!

Sv gehen wir in die neue Arbeitsschlacht,
fest entschlossen, dem Rufe des Führers zu
folgen und seine Ziele zu erreichen. Wir
wollen der Welt zeigen, wie ein Volk in
Friedenswillen , aber auch i» leidenschaft¬
lichem Kampf um seine Existenz entschlossen
ist, sich wieder durch Arbeit groß und ehr¬
lich zu machen. Au dieser Arbeit hat der
Führer aufgerufen.

Wir danken es ihm. Er hat in größter
Verzweiflung, als das Volk zu sterben
drohte, ihm neuen Glauben an die Aufer¬
stehung Deutschlands gegeben. Nun ist
Deutschland anferstanden . Das deutsche Volk
dankt das seinem Führer mit dem Ruf: Un¬
serem Führer , des deutschen Reiches Kanzler
ein dreifaches Sieg -Heil!

Mächtig brausten im Anschluß an die
Rede das Deutschland- und das Horst-Wes-
sel-Lied am Fuße des Riesenwerkes auf.

Dann begaben sich die Gäste zu den Schif¬
fen im Unterhafen, um den feierlichen Weg
durch das Hebewerk anzutreten , das in den
Strahlen der Frühlingssonne silbergrau er¬
glänzte. Im ersten Schiff nahmen unter den
Ehrengästen auch der Stellvertreter
des Führers,  der Ministerpräsident
Göring,  Oberpräsident Kube,  die Mini-
ster und ein weiterer großer Teil der Ehren¬
gäste Platz. Während sich die beiden Schisse
auf der unteren Kanalhaltung zum Hebe¬
werk hin bewegten, durchschnitt ReichSver-
kehrsminister Freiherr von Eltz - Rübe  li¬
sch daS quergespannte Band und gab da¬
mit symbolisch der Schiffahrt den Weg über
diese modernste Schiffshebeanlage der Welt
frei. Bald nach Einfahrt in den Trog und
Schließung des Kanal - und Trogtores setzte
sich dann der Riesenfahrstuhl , der ein gleich-
bleibendes Gewicht von 8-1000 Zentnern hat,
lind eine Fllube von 8Nnal !0 Metern ein¬
nimmt, nach oben in Bewegung. Zahlreiche
Filmoperateure und Photographen hielten
diese denkwürdige erste Ausfahrt vom Trog
und vom Hebewerkgerüst auS im Bilde fest.
Vom Festplatz tönte das Deutschlandlied
herauf . Wie eine Präzisionsmaschine arbeitet
das Werk. Fast mühelos gleitet der Trog mit
seiner ungeheuren Last in die Höhe, gewinnt
in einer Minute 7,2 Meter und bewältigt den
ganzen Höhenunterschied von 36 Metern in
genau 5 Minuten . In umgekehrter Richtung
eröffnet« anschließend daran ein großer Last¬
kahn „Main ", am Bug die tannenumkränzte
Hakenkreuzslagge, am Heck die schwarz-weiß-
rote Fahne , den Güterverkehr.

Die Gäste besichtigten dann noch daS tech¬
nische Wunderwerk und machten einen
Rundgang auf der Galerie , von der mar«
einen herrlichen Blick aus die Oderniederung
har.

Seimwchr meutert
eIr. Wien, 21. März.

Die in der vergangenen Woche erfolgte Er¬
nennung der neuen Tiroler Landesregierung
durch Ämdeshauptmann Dr . Stumpf ist bei
der Tiroler Heimwehr auf Grund der ihm
vom Landtag übertragenen Vollmachten außer
dem Landeshauptmannstellvertreter Dr . Peer
noch den bisherigen christlich-sozialen Landes¬
rat Prof . Dr . Ganiper, den Stellvertreter des
Bauernbundes Oberhammer und den Bundes¬
führerstellvertreter der Heimwehr, Dr . Fischer
als ständige und Dr . Steidle als nichtständiges
Mitglied der Landesregierung ernannt.

Die Heimwehr berief sofort eine Führer¬
tagung nach Innsbruck ein, die am Dienstag
vormittag zusammentrat. Die Mißstimmung
richtet sich vor allem gegen die Ernennung des
Prof . Gamper, da man es nicht versteht, daß
ein Parlamentarier des alten Systems weiter
an der Regierung bleibe. Der Fuhrerrat der
Heimwehr beschloß, bis zur Klärung der Ange¬
legenheit in Permanenz zu bleiben.

Unabhängig von diesen Vorgängen ereignete
sich ini Landhaus ein aufsehenerregenderVor¬
fall. Ein Heimwehrmann in Uniform trat auf
Landesrat Prof . Dr . Gamper  zu und ver¬
setzte ihm nach einem kurzen Wortwechsel einige
Ohrfeigen. Da weitere Ausschreitungen be¬
fürchtet wurden, ordnete der Landeshaupt¬
mann eine starke Besetzung des Landhauses
durch Gendarmerie an. Gegenwärtig herrscht
vollständige Ruhe.
M Suitanbe ln den Konzentrationslagern

Die Gesamtzahl der politischen Häftlinge be¬
trägt nach einer halbamtlichen Mitteilung 2143
Personen,  darunter 29 Frauen.  In
der Mitteilung wird jedoch die Zahl der Ver-
hafteten, die sich in den Konzentrationslagern
von Wollersdorf, Kaisersteinbruch und Wiener-
ueustadt befinden, nicht angegeben, in denen
einige Tausend politische Gefangene, hauptsäch-
lieh Nationalsozialisten, gefangen gehalten wer-
den. Wie verlautet, sollen die sanitären Zu¬
stände in den Konzentrationslagern sich in der
letzten Zeit derart verschlechtert haben, daß eine
große Anzahl von Verhafteten sy- Kranken¬

haus gebracht werden mutzte. Jedoch solle»
zahlreiche schwer erkrankte Häftlinge in den
Krankenhäusern keine Aufnahme gefunden
haben.

Weiter verlautet noch, daß die Verpflegung
in den Kon^ ntrationslagern völlig ungenügend
ist. Ebenso soll die Behandlung der Gesangeiken
in den Konzentrationslagern zu Zusammen'
stoßen zwischen Gefangenen und Wachmann
schäfte» geführt habe».

NrakontMe Strafe
für den beutMen Gruß

in der Tschechoslowakei
Prag , 21. März.

Der Prager Strafsenat verurteilte am
Dienstag den Tischler Joseph Pakstefl und
den Schneider Karl Schierel, die im Septem¬
ber vorigen Jahres in Rakovnik einer
Truppe marschierender Soldaten „Heil
Hitler" zugerufen hatten , auf Grund des
Repu^ Eschutzgesetzesz» je 6 Wochen schweren
Kerkers.

rirchibtre Svn>Mff.M«str«vhe
1«SWmie»

lieber 5V Tote
Belgrad , 21. März.

Wie die »Prawda " meldet, hat sich am
Dienstag in einem Steinbruch bei Prijch-
tina  ein furchtbares Sprengstoffunglück zu-
getragen . Eine ungeheure Felswand ist bei
den Sprengarbeiten infolge einer Fehlzün¬
dung in Trümmer gegangen und hat etwa
60 Arbeiter verschüttet, von denen bis jetzt
«iur sechs mit schweren Knochenbrüchen ge-
borgen werden konnten.

Bei den übrigen müsse mau
lebe Hosfnuiigauf Rettung auf-
gebe ««, da die Massen der Felsblöcke so
hoch über den Verschütteten lägen, daß für
«hre Beseitigung mehrere Lage erforderlich
seien.

In Prifchtina , wo die meisten Arbeiter
ihre Familien haben, herrscht Panik . Die
Frauen und Kinder der Verschütteten sind
an die Unfallstelle geeilt, wo sich herzzer¬
reißende Szenen abspielen.

Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
enau festgestellt. ES wurde aber darauf
ingewiesen, daß in dem Steinbruch zu

wenig Fachleute gearbeitet hätten . Der lei¬
tende Ingenieur sei auf Urlaub gewesen und
habe sich durch einen nur mangelhaft auS-
gebildeten Werkführer vertreten lassen.

In Belgrad bildet die Katastrophe daS
Tagesgespräch. Es wird besonders darauf
hingewiesen, daß der Stembruch der
französischen Firma Batignolle
gehört,  die die Eisenbahnstrecke Prisch-
ina —Petsch baut . Die Firma Batignolle
teht bekanntlich im Mittelpunkt der An-
chuldigungen, die der ehemalige Berkehrs¬

minister Stanitsch  gegen den gegenwär¬
tigen Verkehrsminister Radewijewitsch erhob
und in denen er trotz des Dementis der Re-
gierung behauptete, daß der Staat zugunsten
der französischen Firma um 50 Millionen
geschädigt worden sei. Ferner weist man dar¬
auf hin. daß die Firma Batignolle beim
Bau der Savebrücke Belgrad —Semlin vor
3 Jahren infolge ungenügender Schutzvor-
richtungen die Schuld daran trug , daß meh¬
rere Arbeiter ertranken.

Von amtlicher Seite wird das von der
„Prawda " geschilderte Ausmaß der Kata¬
strophe bestritten. Von zuständiger Stelle
wird die Zahl der Toten mit 4, die der
Schwerverletzten ebenfalls mit 4 und die der
Leichtverletzten mit 14 angegeben.

Für schlechte Wurst- Schutzhaft
Weimar , 21. März.

Ein Fleischermeister auS Altenburg
wurde in das Konzentrationslager gebracht,
»veil er Wurstwaren , die er auf Gutscheine
des Winterhilsswerkes an die unbemittelte
Bevölkerung abzugeben hatte, in minderwer¬
tiger Beschaffenheit herstellte. Er hat sich
durch seine verwerfliche Handlungsweise als
Volksschädlingübler Art gekennzeichnet. Das
thüringische Ministerium des Innern gibt
bekannt, daß es in Zukunft gegen derartige
Volksschädlinge mit den strengsten Maß¬
nahmen Vorgehen werde.

Shetraaödte tu Slettra-e
Oberhaus« », 21. März.

Der 27 Jahre alte Arbeiter Waldemar
Rat! en  drang am Montag abend in die
Wohnung fernes in Sterkrade  wohnen-
Sen Schwiegervaters ein und gab in der
Küche, ohne ein Wort zu sagen, mit einer
Pistole auf feine von ihm getrennt lebende
Ehefrau, die sich seit drei Wochen im elter¬
lichen Hause aufhielt , einen Schuß ab, durch
Sen die Frau schwer verletzt wurde. Als seine
kchwiegermutter der Tochter zu Hilfe eilte,
zab Matten auch auf sie einen Schuß ab, der
Sie Frau am linken Unterarm traf . Der
Täter brachte seiner Ehefrau mit einem dolch-
artigen Messer noch einen Stich in den Rücken
sei und schob sich dann selbst eine Kugel in
die rechte Schläfe. Matten war aus der Treue
tot Die beiden verletzten Frauen wurden inS
Krankenhaus geschafft, wo die Ehefrau Mat¬
ten am Dienstag früh starb.

NanbttenüberW
aus den D'8uv MMou Mukden

Peking. 21. März.
Nach einer Meldung aus Mukden  haben

die aufständischen Banden an der Strecke
Kinichou- Mukden versucht, einen D-Zug
zum Entgleisen zu bringen . Die Begleitmann-
ichaft gab Feuer , wodurch acht Banditen ge-
tötet wurden.

„Meljuskiir"Besatzung
Hai noch Proviant iür2 Monate

Reval, 21. März.
Wie aus Moskau  gemeldet wird, ist eS

nach einem Funkspruch von dem Lager der
Tscheljuskin-Besatzung gelungen, mehrere
Kisten mit Konserven aufzufischen, die von
Sem gesunkenen Eisbrecher wieder heraufge¬
schwemmt wurden . Die Abgeschnittenen be-
sitzen jetzt Proviant für etwa 2 Monate.

Der Flugplatz, dessen Eisdecke schon ge¬
sprungen war , ist inzwischen wieder zuge-
froren, so daß die Flugzeuge wieder glatt auf
dem Eise landen können.

Kommunistische Smftur->
vlüne in der Schweiz

Gens, 21. Mär ».
Das der Frontenbewegung nahestehende

„Berner Tageblatt " bringt Enthüllungen
über kommuni st ischeRevolutionS-
Pläne. Der  Schweiz  sei dabei wegen
ihrer besonderen geographischen Lage eine
besondere Rolle  zugedacht. Die Doku¬
mente sollen von der Moskauer Zentrale der
Kommunistischen Partei stammen.

Es heißt darin , daß die Schweiz durch die
Eigenart ihrer internationalen Zusammen¬
setzung die imperialistischen Gelüste ihrer
Nachbarn im Norden und Süden vertreibe.
Diese Besetzung der Schweiz könne den Zu-
sammenprall zwischen Deutschland und den
übrigen kapitalistischen Ländern beschleuni¬
gen. Sie könne durch revolutionäre Aktionen
leicht hervorgerufen werden. Diese würden
dann gleichzeitig der Auftakt für eine revo¬
lutionäre Bewegung in ganz Europa sein
und die Schweiz müsse die Hauptstelle für die
Verbreitung kommunistischer Ideen werden.

Das „Berner Tagblatt " faßt diese Befehle
der kommunistischen Zentrale mit folgenden
Worten zusammen: Kurz gesagt: die Schweiz
ist zum Herd der bolschewistischen Verschwö¬
rung in Zentraleuropa auserkoren , wodurch
sie zum Spielball der Mächte würde . Der
Krieg wird — die alte bolschewistische These
— in den Bürgerkrieg umgewandelt . Die
bolschewistischen Dokumente befassen sich fer¬
ner mit der Revolutionierung der Schweizer
Armee. Dann behandeln die kommunistischen
Dokumente weiter die Zusammenarbeit mit
den Sozialdemokraten in der Schwejz und
die Finanzierung des schweizerischenKom¬
munismus . Der schweizerischen kommunisti¬
schen Partei soll eine Subvention von jähr¬
lich 2 Millionen Schweizer Franken zugebil¬
ligt werden. Die Gelder sollen über die Pari¬
ser Finanzämter gehen, wobei der Kommu¬
nist Münzenberg mitspielen soll. Als Aufent¬
halt des „konspirativen Militärbnros " ist
— Genf vorgesehen.

Kreitag, de» 28. März  M,

7 Zok beim Vraab
etner-reuwrker Rtelkalerue

Neuhvrk, 21. Dtärz.
In einem mehrstöckigen Mietshaus der

dichtbevölkerten zweiten Avenue brach am
'Mittwoch aus bisher noch nicht geklärter Ur¬
sache Feuer ans , das mit rasender Schnei-
ligkeit um sich griff. 7 Personen , dar-
unter 3 Kinder,  fanden den Tod in
den Flammen . Mehrere Personen werden
noch verniißt . Dank der aufopfernden Tätig-
keit der Feuerwehrsmannschaften gelang es
trotz der Panik, die unter den emgeschlos-'
fenen Bewohnern des Hanfes ausgebrochen
war , 16  Familien über Feuerwehrleitern
und durch Sprungtücher aus den Flammen
im Treppenhause zu retten.

Es ist dies der sechste Wohnhausbrand in
den letzten IV» Monaten ; insgesamt 26
Tote und 40 Verletzte sind bei diesen Brän-
den zu beklagen. Man fordert jetzt mit Nach-
druck, die feuergefährlichen überalterten
Häuser abzutragen.

Sas Urteil
im Reichsgerlihtsprozek

' Stuttgart , 22. Mar ». ;
Im Stuttgarter Hochverratsprozeß vor !

dem 5. Strafsenat des Reichsgerichtes wurde
gestern Nachmittag L.1V Uhr daS Urteil
verkündet. ES wurden verurteilt:

Der Hilfsarbeiter Alfons Meyer  au»
Waiblingen zu 2 Jahren 11 Monaten Ge¬
fängnis , der Schlosser Hermann Schaaf
auS Backnang zu 1 Jahr 11 Monaten Ge¬
fängnis , der Schlosser Eugen Häberlin
auS Backnang zu 1 Jahr 10 Monaten Ge¬
fängnis , die Heizersehesrau Rosa Kübler
auS Backnang zu 1 Jahr 8 Monaten Ge¬
fängnis , der Hilfsarbeiter Heinrich Stark
auS Gnadental , OA. Hall zu 2 Jahren 9 >
Monaten Gefängnis , der Schriftsetzer HanS
Albrecht  auS Hall zu 1 Jahr 8 Monaten
Gefängnis , der Maler Erwin Wieland
auS Hall zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis,
der Handformer HanS Denner  aus Hall
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis , der j
Schreiner Georg Hosemann  auS Hall zu >
1 Jahr S Monaten Gefängnis , der HilfS- ^
arbeiter Hermann Weigle  auS Backnang >
zu 1 Jahr 10 Monaten Gefängnis , der
Elektromonteur Eugen Weigle  auS Back¬
nang zu 1 Jahr 11 Monaten Gefängnis , der
Invalide Franz Meyer  auS Waiblingen
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

Die übrigen 7 Angeklagten erhielten Ge¬
fängnisstrafen von 6 Monaten bis zu 1
Jahr und 5 Monaten . Die Verurteilung er- !
folgte in den meisten Fällen wegen Vorbe¬
reitung zum Hochverrat in Tateinheit mit
einem Vergehen gegen daS Schußwaffengefetz. ^

IMolWim rlwimleü«erse^

Sport
Mo» Böttingen Meister?

LPer doch ein Entscheidungsspiel?
Wie wir vom Büro des Reichssportführers

telegraphisch erfahren , darf das Entscĥ -
dungsfpiel um die württembergisch« Fußball¬
meisterschaft zwischen Union Bückinge»
und Stuttgarter Kickers nicht
stattfinden.  Nach der vom Reichssport¬
führer genehmigten Spielordnung des Deut¬
schen Fußballverbandes bedürfen Entschei¬
dungsspiele der Zustimmung des Bundes¬
führers , die in diesem Fall aus grundsätz¬
lichen Erwägungen nicht erteilt werden w«.
Damit wäre Union Böckingen apf Gruud
ihres besseren Torverhältnisses württember-
qisck' er Meister. .

Ob diese Entscheidung aber enHMtig ist,
steht noch nicht fest. Zurzeit weilt der Sport - >
wart deS GaueS XV Württemberg , Srömt-
nalrat Koppenhöfe  r, in Berlik n»
beim Bundesführer Ltnnemann  doch
noch die Ansetzung eines Entscheidungsspieles
durchzusetzen.

Sriilwer SpettgM
tritt lliueu in eler Illustrierten Vloukitsxeitst-liiiit

porß
en irreren.

«ein Sportler Me den,M .<Sporl"!
/u ftestellen kiurell alle KueftlitNitlluuKeu oser
«lureli llen Verl .t»

RS.Drejje Württemberg GmbH., Stuttgart
Frtebrtchjtraße 12

ftreis 4^ ffkeiiulr«
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